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eee über die polit) Ihe Tagesliteratur. 
. Woche fir die Zeit vom 9. bis 15. Oftober 1908. 

Pofen, den 20, § Dfiober | 1908. 

uke Und bald werden Die Stetten der polnijchen Hütten 
es AN Nachgeben und zerjpringen. 
“us Nr. 232 des Kuryer Poznański (Pojen) | Komm, o Herr, verherrliche mit deiner Gegenwart 

vom 11. Oftober 1908: | biejes hochgeitliche Felt, 
% G s 2 a 8 3 i d N Zum Denkmal des Fürften Bismaré Erleuchte uns durch Beijpiel und Eingebung, wie man 

+1 Mae | Bólfer mordet. 

in Bojen. | Bon deiner Größe mögen Stäubehen 

Uns den Blättern der Proving Pofen, | Mögen fie von Gift fogar anfchwellen, 

Hier dat man dich fergejtellt > Solljt du ett va alg Türhüter | Fallen in die Heinen Geifter, 
Den Hugang in die Stadt hüten, | du gib uns Macht vor Recht! 
Um fie zu Iehüben vor Der ungläubigen Seele, | Und bevor wir dem Polenreich Hier den Grabhügel 
Den Keim der Empörung nicht hineinzulaffen ? Schütten, bevor fich unfer Ziel verwirtlicht, 
Dder vichteit Du wie ein Zöllner dein Auge Nichtet heut unjer Arm auf 
uf jedes senden Antlik, | Das blutige Zeichen der Kämpfe und des Grofls, 
Damit in Diejes Bereich fich unter P> Hülle | Das Denkmal des Hafjes! 
Das polnijche Verbrechen nicht eindränge? | D Gott! Du jenbdejt über uns herab ein Übermaß 
Sait Du dich jeblieglich aufgerichtet wie ein Herold, von Bitterfeit. 
Wie cin Tejtament der Drohung, die fich Höllenhoch gu och des Schmerzes, das uns bedrüct, 

auftient, Wurde noch irgendwo aus der Seelen büftern Wildnis 
Damit unabläffig neue Ritter der Vernichtung Hinzugefügt Hohn und Spott zum Überfluß. | 
Aus diefen Tiefen her worgingen ? Dhne uns die Strafe etwas zu Iimdern, zu berwijchen, 

sa! Du folljt (euchten als ein Wahrzeichen Wurde Diefer fogar aus Dem Dunkel des Jenjcits 
Und finden die Lofung der Ausrottung, gebannt, 
AS Todesvogel follit du freijen Damit wir hierher täglich bliden mitjjen 

„Über t dem Leben, das erlojchen ijt! | ou das Ymtlig unferer enter. i 
Denn nicht Deinem Ruhme wurde viefes Denkmal errichtet | Wartet! Auch wir werden uns im Gedränge einfinden, 
ee diejes Heft ift fein a Der Liebe! | Troß der Ruje des Triumphs und des Gebheuls 
Sosheit und Gift der Jahrhunderte Hat die Metalle | Und mitten im blutigen Vernichtungsurteil 

umgefchmolzen, | Werden wir fommen . . . . . {till des Lebens Geliibde 
DaB Bosheit wurde in Diejeg Erz hineingebannt. | zu erneuern. 
Die Bosfcit dariiber, dag wir bis jest inmitten der | Wiewohl wir angefichts vieler Taujerde nur tanfend find, 
a zujammengeballten Woge, | Wiewohl die Handvoll unter der Menge und unter 
SM der Bedrängnis graufamer Ufoje nicht ftehen | dem Bóbel verjchwindet, 

RE „wne find, | Werden wir ung einftellen, um dort uujere Herzen 
“OB hier der Väter =. Efrijtentum lobpreift | eidlich zu verpflichten, 
Und in wundervollem Liede anfbliiht, A | Dag wir in unterwiirfigem Dienft ausbarren und treu 
RAB die Vergangenheit bis jegt in umjerer Seele jein werden 
aS AUR weiterlebt, | Dem, wogegen eier „Führer feurige Donnerjchläge 
ają die Herzen die Zukunft nicht verleuguet haben, Se 2 geichleudert Hat, 
ie wir mitten im martewollen Leben und Tode | Dem, was er mit Wort und Lat gejchändet hat, 
a zu Owergen verfümmert jind, | Dap wir den Slauben, Die Sprache, die Wohnungen 

“OB eS noch voll Leben ift in diefem Bienenforb der | So ehren und lieben werden, wie er jie gehaßt Hat. 
Piaften, | Unjre Herzen. alfo wird verjdjmelzen und verbinden 

Daj Die Arbeit von Erfolg gefrdnt wird, und | Der etferne Kanzler. 
Daj die Erde, ftógnend in dem (chom Jahrhundert re | Sp furchtbar er aber ijt und jo gewaltig, 
Mit danernden Schmerz, | Seine ungejtüme Kraft wird den ein jachen Mann 
os polnijcher Ühre er wird. | u nicht bez gioinger, 
Larum viefen jie aus: Du, unjer Führer, We [cher trog der Düfterheit und Not des Lebens 
Suhre uns zum Kampfe, zum Ranbe, | Wie eine Qebensregel und wie ein Gejeh Gottes 
Wir find deiner Gedanfen treue Hier, Still den Faden der Ewigkeit aufwieelt und fpinnt, 
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dh Du una gleich einer Fenerfänle, | Der unbeugjame Sämann. 
Sutzümde im den Herzen die Begierden der „Jahre | ee 

Hunderte, | 



Nr. 232 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 11. Oftober 1908: 

„Bieutarć in Bojen”. 

Morgen wird in den Anlagen Pojens das Denk 

mal Bismard3 enthüllt werden. Die Deutjchen ver- 

anftalten aus diefer Veranlaffung eine große Feitlich- 

feit. ©8 ift fehr natürlich, daß wir Polen diejer Tat- 

jache gegeniiber nicht alles jagen können, was wir auf 

dem Herzen haben. Aber auch jchweigen dürfen wir 

nicht, da wns fonjt unjere Gegner der Engherzigfeit 
zeihen könnten. Wir wundern uns nicht und nehmen 

ca den Deutfchen auch gar nicht übel, dag fie ihre 

Helden, und folche, die fie dafür halten, mit Worten 
und Denkmälern ehren. Aber wahrlich, das deutjche 

Vaterland it doch groß genug, um Blak für folehe 
Denkmäler zu bieten. 
mal bei uns zu errichten und es auch tatfächlich auj= 

geitellt Hat, beweift mic, daj der Hatati Die 

öffentliche Meinung — mild ansgedrüd ganz 

empfindungslos gemacht hat für humanitäre Rückichten. 

E3 gehörte fich nicht, die Geftalt des etjernen Kanzlers 
in Bronze bei uns anfzuftellen, wo fein Geift in den 
Herzen der Mehrheit der Bevölkerung feine Gajt- 

jreundichaft findet. Wir wollen Hier nicht aufzählen, 

womit der etjerne Kanzler uns empfindlich beleidigt 
und getroffen hat, jei es auf materiellem Gebiet, jet 
e3 in moralifder Beziehung. Es fann deshalb auch 
niemand von ung verlangen, dag wir an den Feterz 
lichfeiten irgend welchen Anteil nehmen: Cs jei dem, 
dag wir in diefem Augenblicke den ftillen Wunjeh 
haben, daj diejenigen, Die ihn ehren und ihn immer 
höher ftellen, ung zum Nachteil, bald durchichauen 
möchten, welchen Segen die Tätigfeit diejes Helden 
dem dentjchen Volke gebracht hat. Cs it vielleicht 
fein Spiel des Zufalls, daß am Borabenb der Dent- 
malsenthälfung ein bap 
jein Ende erreichte mit der Verurteilung des Angeklagten 
au 8 Jahren Zuchthaus für die barbarijche Wißhand- 
(ung eines Schülers, des Sohnes einer der angejehen- 
sten Familien Berlins. Solche Früchte wachjen auf 
dem Boden einer Bismardifchen Kultur in Deutich- 
(and jelbft, eine folche Hiftoriiche Nemejis erreicht Euch 
in Euren Rindern für die Malträtierungen in Vrejchen, 
Mani ufw. Stehe, Mann in Erz, in der ganzen 
Surchtbarkeit deiner Geftalt; heute wird Dich weder 
ein polnisches Auge anfchauen, noch wird je ein polnijcheś 
Herz flix dich Schlagen. BVielleicht jendet dir ein Yeura- 
wiew aus Wilna einen Gruß — einen amtlichen, ob 
einen herzlichen, möchten wir bezweifeln. 
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Hus Str. 280 des Wielkopolanin (polen) 

vom 9. Dftober 1908: 

Rwei Denfmdilet anf polnifcher Erde 

wurden im Oftober des Jahres 1903 errichtet, das 
eine Srodet in Galizien dem Könige Laz 
dDislaus Sagiello, unter dejjen Zepter fich zwei 
jlawijche Schweiternationen verjchmoßen haben: Die 
polntjche und die litauijche. Ein großes Felt feierte 
diefe Stadt, und an diefer Feier haben groge Mengen 
polnischen Volkes jener Gegend teilgenommen, — Dies 
jenigen aber, welche nicht fommen konnten, vereinten 
und vereinen fich in einem gemeinjamen Gedanfen mit 
ihren Landsleuten. „Und wenn diefe Liebe Der einen 
Kirche, wenn die Hoffnung nicht wäre, welche Die 
Stirnen erheitert, und wenn es die Liebe nicht gäbe, 
welche uns verknüpft, — jchon würden die Brüder das 
Antlik ihrer Brüder nicht mehr erfennen. Woch ein 

zu 

(icher Brozeß in Deutjchland | 
E 
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x 
gar zu fejtes Band verflicht uns im Unghid: an Der 

Mutterliebe erfennt heut der Bruder den Bruder.“ 

Solch” erhabene Gedanfen hat uns Hinterlajjen unjer 

| Dichter Ladislaus Syrofomla — (Kondratowicz)! 

Daf man bejchlof, diejes Denfz | 

Schließen wir uns daher in Diejem Gedanfen 

aujammmen und ftellen wir Betrachtungen darüber an, 

daß die früher glänzende Gejchichte unjeres Boltes, — 

heut traurig, aber voller Hoffnung ijt, denn ein ges 

wiffer deuticher Parlamentarier hat den Ausipruc) 

getan: Hundert Jahre Unrecht find noch feine 

Stunde Recht! 
Das zweite Denkmal, welches ich in Bojen erhebt 

und uns Bolen gur widerwärtigen Crimmerung am 

11. b. Mets. enthüllt werden wird, — ijt das Dentmal 

Dtto Bismards. 
Heut Kennt jedes polnische Kind von den Eltern 

jenes Taten, die umfere Unterdrückung erjtrebten. Diejeś 

Dentmal werden bei der Cnihiilhing Bolfsmengen une 

geben, von welchen Gefühlen aber werden Dieje erüllt 

jeln! In den Anfprachen, die zu erwarten find, wird 

der leitende Gedanke nicht der von der Briiderlichfelt 

der Völker fein, — jondern von dem Gigendiinfel des 

einen Stammes, der, zu vorübergehender Macht ange 

iwachjen, andere brutal beherrichen will nach Dem 

Wahlipruch: Gewalt geht vor Hecht! 

Wir werden bei diejer Feier nicht zugegen jein, 

die Statue aber wird ws eine beitändige Mahnung 

fein, daß wir einig in Empfindungen, einig in Taten, 

treu zu umnferer Nationalität durch allen Zeiten jteher 

jollen, jolange unfer Leben auf Erden reicht! 
Volnifche Mütter, verfammelt eure Sender um 

diefes Dentmal und erkläret ihnen, was diejer unlängk 

verftorbene Mann dem polnischen Volke gewejen! 

Aus Nr. 230 des Goniec Wielkopolski (Bojen) 

vom 10. Dftober 1903: 

Ein Denfmal Otto Bismar’3, 

deg. „cijernen Sanzlers", eines der größten Polenfeinde, 

defien Größe eben auf der Ausrottung unjerer Native 

nalität beruht — wird fich auf polmijcher Erde, UM 

Herzen von Großpolen, in Pojen erheben. 

~ Dag bie Hafatiften in Diejem Denfmal die Vers 

förperumg ihrer polentrefferijchen Bejtrebumgen erbliden, 

nimmt niemanden wunder. Bismare war ja ihr Bes 

jchiiger und Lehrer, fie unternahmen Reifen zu ihrem 

Abgott in Friedrichsruh umd mit jement Anblid 

jtählten fie fich zum Exftivpattonsfämpfe mit den Polen, 

jeine Lojung „ausrotten“ cigneten fie fic) an. w 

Das Bismarddentmal foll fein cin Anjporn TW 

die Deutichen zur Fortiebung der Gewaltpolitit und 

für die Bolen die Perfonifizierung der Strafl, der 

etjernen Fauft, auf dag fie davor zurückichreefen, au 

daß fie den Glauben an ihre Lebenstraft, an ihre 

Stürfe verlieren, auf daß fie an fich jelbit verzweifelt 

möchten, derm dann wird es leichter fein, fie gu ze 
malmen und zu cninationalifieren. 

Db fich Die Herren Hafatiiten in ihrer Berechnung 

nicht getäufcht haben, wird Die Beit fchren. Unjere 

Station ift ziemlich geitählt und politifch jchon foweit 

ausgebildet, dag der abjeits am Abhange der zeug?“ 

wälle ftehende cijerne Stanzler niemanden DON ung 

Schrecken einflößen wird, — diefes Denkmal wird oe 

vielmehr daran erinnern, was wir ung jelbji — WE 
dem Baterlande — Polen! — jchulben. . g. 

Das Denkmal wird ferner ein Zeugnis für | 

große Straftlofigfcit unfrer Gegner fein angefichts na 

unjterblichen Nationalidee, e8 wird jetn eine Bejtätigie 
der Worte des großen Stafzic, daß einztd ży: 
nichtswiürdiges Wolf untergehen — daB 



aber jogar das edeljte Bolf zu Fall 
fommen fann, daß der Niedergang eines Bolfes 
noch nicht fein Untergang ift, daß ein Sulturvolt nicht 
allein Bismard, jondern überhaupt niemand in der 
Welt zu vernichten im ftande ift. 

|. Die Jnitiatoren des Denfmals find felbft ihrer 
nicht ficher, fie Begen gewijje Zweifel über die Be- 
telligung des Publifums an der Enthüllung; e3 wird 
uns nämlich mitgeteilt, daß WAnftalten getroffen werden, 
Cdhulfinder zur Teilnahme an der Denkmalsenthülhung 
gu derjammeln, welche während der Herbitferien ftatt- 
finden wird. Den Kindern werden — jelbjt pol- 
iujchen — je 50 Pf, im Falle jchóner Bekleidung 
1 ME angeboten und, um fie nur heranzulocen, Die 
Bewirtung mit Kaffee und Suchen verjprochen. 
_, Da wir bon lindern ein gebührendes Verftändnis 
ir die Bedeutung eines Bismarddenfmals nicht ver- 
‘angen fönnen, werden wir daran feinen Anftoß 
nehmen, wenn die Kinder fir 50 Pf. und Suchen zum 
Berliner Tor eilen follten. 
_ _ Auch das wird ums nicht wundern, wenn es 
left an polnijchem Publitum während des Sonntags: 
Jubels nicht fehlen jollte. Yon der Menge, Die fich 
dort einfinden wird, werden nicht einmal neun Zehntel 
nr Die Jdee VBismard3 Sympathie befunden, jondern 
Antipathie. Wie viele werden aus Neugier hingehen, 
wie viele werden auf den Lippen ein ironifches Lächeln 
derraten, im Herzen aber Exbitterung? . . . 

erinnern an das in YBarjchan den „treuen Dienern 
des garen“ errichtete Denkmal, welche die Nation als 
Vaterlandsperräter betrachtet, fowie an das Denkmal 
des Henkers Murawiew in Wilna. 

Weder jene, nod) biejeg Denfmal werden den 
Gefühlen der Bolen den geringiten Zwang antın — | m Gegenteil, fie alle müffen uns die Bein in 
rinnerung bringen, welche das, polnijche Volt vee Hat und noch erträgt. 

„Sedanten find zollfrei” — jagen die Deutjchen. | 
So wird 
Danten eingeben, für Die 
It feine Paragraphen gibt. 
sd Bei der Enthüllung des Bismarddenfmals wird 
W 

wird cine tiinitlich angelodte Menge von Gaffern und 
bezahlten Zufchauern dienen — diefe aber werden 
ee Gefühle nicht befunden, — davon mögen Die 
=tutjchen überzeugt yeut. 
5; Um Zufchauer anzuloden, wird alles getan! Sogar 

[< ‚ ae % ; EIN: 
8tlde wird bom Gildenvorftand in dem batattjtijchen 
„Sageblatte“ zur Aufjtellung in Reif’ und Glied um 
"a Uhr in Baradeuniform mit Waffe aufgefordert. 

Wahrlich, wundern muj man fi) über den Vor: 
ano, daß er den Mut gehabt hat, die Mitglieder — 
ch Die Bolen — zur Enthüllung des Biśmardz 
Denials einzuladen. Der Vorftand befteht zur Hälfte 
we Polen. Wir fragen, ob die polnijchen Mitglieder 
“tS Worjtands mit der Form der Cinladung ein: 
gęulłanden waren, ob niemand unter ihnen gegen die 
octelligung der Gilde an der Bismarckfeier pro= 
tejtiert Hat? 
oe ir find überzeugt, daß die polnifchen Mitglieder 

„ Hußengilde nicht antreten werden, zumal nach 
te Kngiten Vorgängen in der Gilde. Wer fich heil; 

rennt — der bläjt Kalt. 
Übrigens werden wir jchauen, wer dort zu fehen 

len wird: 

oA er an der Vismarejeicr teilnehmender Bole in 
wer Aigen Zeiten — wäre ein intereffantes, fehens- 
res Exemplar. 

auch das Bismarddenfmal uns Polen Ge: | 
eż im Strafgefeßbuche bis | 

das Deutjchtum verjammelm, — als Deforum | 

e in der Mehrheit aus Polen bejtehende Schüßen= | 

185 — 

Die Deutjchen mögen „jubeln“; beneiden wir fie 
nicht darum, uns aber laßt nicht dorthin gehen, wo 
für ung fein Ort fein follte. 

Schließlich gebietet uns der Berftanb und Die 
Überlegung, dorthin nicht zu gehen, wm die Deutjchen 
nicht zu ftóren. Und wenn jchon Polen in die Menge 
hineingeraten jollten, mögen fie Ruhe und Borjicht 
beobachten, um nicht den geringjten Vorwand zu Wipe 
belligfeiten zu bieten. 

. 232 des Goniec Wielkopolski (Bofen) 

vom 18. Oftober 1903: 

Bismardfeier. 

dn dem Feitzuge waren jehr. wenig Polen zu 
jehen. Zroß der bombaftijchen Aufrufe marjehierten 
von der Sehithengilde nur ein paar Deutjche, mit 
Herm Jaglin an der Spige, wiewohl in die Gilde 
260 deutjche Beamte aufgenommen wurden, die auf 
Befehl ihren Beitritt gemeldet hatten. 

An der Spike der Töpferinmung fehritt der Pole 
Herr Vingent Sfalsfi aus Jerjig, Hausbejiger in der 
Deoltkeftraße. 

Die Schornfteinfeger marfchierten unter Führung 
des Meilters Herrn Konftantin Andrzejewsti von der 
wWajjerftrage, die Bäder führte an der Jnnungźmeijter 

BE eier i A ŻĘ ,.. | Serv Grzestowsfi von der Nitterjtraße. Das Bismarddentmał in Bojen wird jo manchen | * s ER Wir bemerkten außerdem im Feitzuge Herrn 
|S. Hoffmann aus Wilda, der die Wafferleitung und 
Ranalijation anlegt und BZementrohre zu verkaufen 
hat, und den Rejtaurateur Herrn Piotrowsti, der mit 
dem eifernen Streuze auf der Bruft imponierend ausjah. 

234 des Wielkopolanin (Bojen) 

vom 14. Oftober 1908: 

Eine politijche Manifejtation. 

Solange Bojen bejteht, gab e3 für uns Polen 
eine ähnliche, widerwórtige Manifejtation nicht! Sie 
wurde bon” derHafatifterder "auf eigener Erde an= 
jajfigen polnischen Nation zum Trok veranftaltet. 
Dieje Manifeftation ijt die Enthüllung des Bismarck- 
dentmals, welche am Sonntag Mittag ftattgefunden 
hat. Es ijt eine feit Jahrhunderten gepflogene Sitte, 
daß jeinen Sriegshelden oder verdienten Männern die 
Bebdlferung desjenigen Landes Denkmäler errichtet, 
in welchem der von allen geliebte und geehrte Mann 
gelebt und zum Wohle diejer Bevölkerung gewirkt hat. 
Allein einem der Gejamtbevilferung verhaßten Manne 
ein Denkmal zu errichten, — das ijt ein roher Einfall! 
Das ijt für dieje Bevölkerung eine Drohung, welche 
nicht auf der Gerechtigkeit beruht. 

Wie war mum Dieje pofitijche Dtanifejtation ? 
Durch geheime Ufaje wurden aus fernen Gegen= 

Aus Nr. 

den Schwärme von Beamten aller Abteilungen zu- 
jammengerujen. Wie gemeldet wurde, nahmen fogar 
500 Boftunterbeamte an dem Feitzuge teil. Der 
Seltzug durch die Stadt jelbjt war in großem Maß: 
jiabe angelegt - und fünftlich ausgedehnt, damit er 
imponierte. 

Die Hafatijtiichen Blätter haben angekündigt, daf 
aus der Provinz, jogar aus dem benachbarten Weit: 
und OftprenBen an 5000 Mitglieder der verjchiedenften 
Vereine eintreffen werden, natürlich, um Die 
etwaigen Lücken auszufüllen. Der patriotijchen Bez 
geijterung der Pofener Deutjchen wurde nicht vecht 
getraut, jo wurden fie alfo von weither zujammene 

Und die Ahnungen waren berechtigt, denn 
Shiigengide 3. B., welche einige Hundert 

geblajen. 
von der 
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Mitglieder zählt, traten bloß 12 Uniformierte im Fejt- 

zuge an. Neben den Pojtbeamten waren am meijten 

Bahn=Unterbeamte vertreten; ihre Fahrt Hat nichts 

getoftet und zahlreich find ja Die Reihen jolcher 

willenlojer und umwiljender Leute. 
Der ganze Feltzug glich einem Begräbniszuge; 

in den Gefichtern der Teilnehmer lag feine 

geifterung, jondern offenfundiger Zwang, — 

wie follten jie fic freuen, Da fich unter den zufanmenz 

Bee 
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befanden, — Die Scharen des dem eitzuge gue 

 jhanenden Wublitums waren überaus jpärlich, obgleich 

es Sonntag und die Mittagsitunde war. Nirgends 
Hochrufe — nirgends Begeifterung! 
Snitiatoren Diefer widerwärtigen Feier hören können, 

was unter dem Wolfe über jie gejprochen wurde, jo 

würden fie gelindere Saiten aufgezogen haben. Coz 

gar die freifinnigen Bürger, Deutjche und Juden, bee 

eilten fich nicht zu Diejer Mantfejtatton, (i 

fühlen, daj es vor der „Wirtichaft” Bismarcls 
weniger Beamte, weniger Militär, mithin auch 

£leinere Steuern, und ftatt Dejjen einen immer 
größeren Gejamtiwohlitand gab! 

Am Ort der Enthüllung des uns für alle Zeiten 

verhaßten Denfmals jand natürlich eine amtliche Feier 

jtatt, welcher große Beamtenfiguren beiwohnten. Da: 

bei wurden begeijterte Neden gehalten und Hochrufe 

denn | 

getriebenen Mengen viele unferer Landsleute unfreiwillig _ 

— (86 — 

„gu unferem großen Leidwejen fónnen wir den 

Worten des Minifters von Rheinbaben nicht zujtimmten 

und wir würden es lieber jehen, wenn ftatt der 

Äußerung über den Kampf mit den Polen ein Wort 

des Friedens und der Verföhnung gefallen wäre, wenn 

der Herr Minifter beim Halten feiner Rede fich bewußt 

geivejen wäre, daß die Polen gleichberechtigte Staats= 

bürger find und daj es infolgedefjen fich nicht aientt, 

daß ein Reprajentant der Regierung in einer Provinz, 

wo die Deutiden mit den Polen in Frieden leben 

' folfen, jeine Worte zu Gunften eines Teiles in Die 

Hätten Die | 

denn jie | 

perme! 

Wagichale wirft, jo Daj der andere Teil Darin eine 

Hintanfegung und eine friegerifehe Stellungnahme 

erblicfen muß. Die Rede des Kaifers in Br 

hatte eine weit friedlichere Fajjung |“ 
Immerhin it obige Ertlirmg der „Germania 

im jegigen Moment bezeichnend. Möglich jedoch, daß 

diefe Erklärung ein anderer Mitarbeiter des Blattes 

gefchrieben hat, als der, welcher neuerdings den Bolen 

den Krieg ertlirt hatte. Solche Sufoujequengen fommien 

pit in einem epochemachenden Wioment vor. (OGNIE 

weilen hat alfo bie „Germania“ wiederum im „alten 

geredet, was wir mit Befriedigung notieren. 

Eine Nede ganz befondrer Art feheint Freiherr 

von Wilamowiß-Möllendorf gehalten zu haben, Dem 

mberg 

die Bojener Zeitung greift ijn dieferhalb jchar] au. 0) rg 

ausgebracht, jedoch jchallten Dieje nur joweit, als Die | 
zufammengeblafenen  Bolfśmengen reichten. Bez 
geijterung gab e8 unter der Bevölkerung nicht. 

Statt dejjen feierten dic Hafatiiten mit Frohjinn. 

So manche Lobeshymme brachten fie dem dar, welcher 

„Gewalt vor Recht” eine Tugend nannte, und welcher 

an der brutalen Fauft cine Stiike finden hieß. Gr, 

der behauptete, daj der Deutjche heut jo jejt ftebe 

— er bat cinen gar gu jrechen Lehrjaß gegen den 

Himmel anfgeftellt — daß er außer Gott niemand in 

der Welt fürchtet, ev felbjt ijt gefallen und ijt zu 

feiner Schande nad) Kanofja gegangen! Was auf 

unmoralische Weife begonnen, wird, hat feine Dajeins- 

berechtigung. 
So war e3 immer auf der Welt und es wird in | 

Sollte cine jolche Macht jogar Ewigfeit jo bleiben. 
den Zenith erreichen, Gott wird ihr für die Zukunft | 
jeinen Schuß verjagen. 

Mus Nr. 234 des Dziennik Poznański (Bojen) 

vom 14. Oftober 1903: 

Zur Pojener Bismardfeier 

meint der Dziennit u. a.: 
„Mer Fürft Herbert unjere Berhóltnijje fernte, 

würde ev die polnijche Einigkeit wohl nicht den Deutjchen 

als Mufter hinftellen, und wenn er glaubte, die Polen 

würden nach feiner Póilippifa die polnische Frattion | 

auflöfen, jo müßte man an jeinem politijchen Scharfjim | 

völlig zweifeln. Dieje Rede hat jogar die Pojener 

Zeitung einer jcharfen Rritif unterworfen, fie jpottet 

geradezu darüber, Daf 50 Millionen Deutjche 3 Millionen 

Polen fürchten und jie verfichert, daß weder Auss 

nahmegejege noch Diftaturparagraphen den Frieden 

in ein von einer gemischten Bevölkerung bewohntes | 

Sand bringen würden. Fürft Herbert muß über jein 

Verweilen in Pojen nicht bejonders erbaut gewejen | 

jein, da er noch fpót Abends mit jeiner Gemahlin nad) 

Berlin abreifte. Die Rede des Finanzminiiters 

von Nheinbaben jeden die einen als Berichtigung Der 

Rede des Fürften Herbert an, andere, zu denen Die 

„Germania“ gehört, als lediglich veritertten Ausfall 

gegen die Polen. Die „Germania“ jagt: 

| in welcher der Abgeordnete von Glembocii in d 

Gr foll nicht mu das Auśrotten der Polen, jondern 

auch des ganzen deutjchen dritten Standes empfoflen 

haben zu Gunjten der deutjchen Agrarier. : 

Auch Miniter von Hammerftein vollbracyte CMC 

Leiftung im antipolnijchen Sinne. Bismardz 

denkmal foll nach feiner Anficht jowohl fir die ans? 

(ändifchen als auch für Die inlinbijchen Polen cm 

Symbol fein, welches den Deutjchen Charatter Des 

Landes feitftellt. Uns davon zu überzeugen wird [con 

ichwer jein, folange eine polnijche Crete lebt. Und 

was Wojen anbetrifft, fo ift e8 nie, felbft zu polnifchen 
Zeiten nicht, jo fehr pofrifch gewejen, wie gegenwärtig. 

( 
Das 

r 
I 

Aus Mr. 234 des Kuryer Poznański (Boje) 

pout 14. Oftober 1903: 

Der Goniec und der Orendorwnif veröffentlichen 

eine fajt gleichlaufende Nachricht, welche bejagt, Dab 

der. Rechtsanwalt Dr. von Dziembowśfi an der Spibe 

der im Rreije Schrimm gegen den Abgeorpneten 

| von Glembocti geführten NAgitation ftehe. Diele 

Nachricht wiederholt das Pojener Tageblatt und figi 

feinerfeits Hinzu, Herr von Dziembowsti fet als 

Rarlamentarier von gefinjtelten Formen bekammt = 
als 

dem Deutfehtum nicht minder feindlich gejonmen 

Herr von Glembocti. Dbige Nachricht it erbichtet, 

Rechtsamwalt von Dziembowsti hat ich fcineśweg* 

mit der Wablagitation im Streife Schrimm befaßt, De 

Awe diefer faljchen Nachricht it (ediglich ein fichie 

liches Wahlmannöver; die Anhänger der Kandidat 

des Herrn von Glembock wollen die Sache fo daujtellen, 

als ob die gegen Herrn von Glembocti gerichtete Atton 

der Quelle perjönlicher Abneigung entjprungen warts 

indejjen verhält fich die Sache anders. wil Ben 

Rreijen des verftändigen und patriotijchen Serie 
e c ~ : Werle 

Bürgertum hat fi aus Anlaß der Art und ge 
RE, 

des (egten Neichstagswahlfampfes aufgetreten iit, Uns 

zufriedenheit offenbart. 
Erinnerlich find uns in ee ees 

Worte der angemefjenen und jachlichen Kritik, we ts 

von feiten des Propftes Rochalstt gebt wordem a 

Die durch die politijche Aktion des Ybgeordueten On 
Glembocii hervorgerufene Unzufriedenheit Der BUY 

iejer Begiehung DE 



SENT RE 

des Schrimmer Kreijes mußte einen gewifjen Einfluß Kein Wunder alfo, daß die Polen für diefe An- 
auf die G alten des Streiswahlfomitees austiben, | gelegenheit fein jolches Intereffe befunden, wie es 

ay welcher mit dem Willen und den Wünfchen des | Kreijes | Diejelbe erfordert. 
gu rechnen hatte, 8 ijt der Regierung offenbar daran gelegen, daf 

Wir unjererjeits Denken nicht im entjernteften nur ihre Hintermänner, und wenn nicht die Hinter 
daran, einen Gi nflug auf die Wahlen in den einzelnen | männer der Regierung felbjt, jo Doch nur überzeugte und 
reifen auszuüben, wir überlajien das unieren fom= | den Sandwerksfammern wohlgefim nte Leute Durche 
petenten Behörden, bringen aber unjere Meinung gebracht werden. 
nijofern zum Ausdrud, als "a befunden, daß es Wie wir aus privater Quelle erfahren, finden 
Pilicht des Abgeordneten von Gler i gewejen wee, 4 B. gegenwärtig die Wahlen für den Bezirk dev 
Neh mit dem Neichstaggmandate guide zu geben. | Bromberger Handn werfsfammer statt. Das Organ 
Herr von Glembock gehörte zu d enjenigen Berfonen, | diefer Kammer tut auch nicht mit einem Wort davon 

| welche aus der Neichstagsfraktion anjeguliche und | Erwähnung. 
tüchtige Sträfte aus dem Wege geräumt. haben. Die Es ijt aljo die Frage, auf welche Wetje Dieje 
Neuen Sträfte werden jelbjt bei tatkräftiger Arbeit | Wahlen vor fich gehen. Über die legten Wahlen in 
einer längeren Beit bedürfen, ehe fie im jtande fein | Die Pojener Handwerkstammer befißen wir Derartige 
werden, erfolgreich für das Wohl unferer Bevölkerung | Nachric ; ermetjter nämlich beruft, nachdem 
gu arbeiten. Sn Diejer Übergangszeit werden die „älteren | er die A Ależ derumg g von der Wojener. Regierung 
śtrófte" zu doy A Arbeit auf der parlamentarifchen | erhalten, Die immen für die Stammerfandidaten 
Arena gezwungen fein. Dieje Pflicht wird im erfter | zu fanmeh umgsvorjtände und die Vorjtände 
Reihe ¢ auf Herrn vow Gute fi ruben, Denn er bejonders | der Snduftrievereine zu fich, ftellt ihnen die Kandidaten 
ae in pepe Mage zur Ausgeitaltung der | vor wand befielt ihnen zu wählen. 

erhältniffe der zufün tigen zyraftion beigetrac Die | Ratiirlich find Die Wahler tiberrafeht und wählen 
Sut lung a2 to großen und wichtigen Pflicht ijt | unter dem D | td, den auf fie bie WAnwefenheit des 
bei einem D Doppelmandate nicht möglich, und unjere | Biirgermeifters au 

Regierung haben fich | 
Sibt, Die von der Megierung aufe 

politischen Verhal tniffe mit der R geitellten Kandidaten. Solche Fälle find tatjächlich 
ly icharf sugeipikt, daß e8 erforderlich geworden ift, | des öfteren vorgefommen. 
daj die Abge ordneten ihre Gegenwart nicht nur Anläplich dejjen miijjen wir unfren Standpuntt 
Iporadifch Durch das parlamentarifche Auftreten bez | in Sachen der Handwerksfammern genauer betvach tent 
ö eugen, jond m daß fle cine aujefuliche politifche | und grumdjäßlich beleuchten. 
Mitton organifecen, Bereits bor zwei Wochen haben Wir find überzeugt, daß Die Snftitutionen Der 
wir Die chädlichfeit der Doppelmandate dargetan | Handwerfsfammern, wenn fie von den freien Hande 
Wid sn nunmehr der tthe igung Ausdrud, Dap | erorganijattonen gefchaffen worden, eine weit 
fie) bei der gegenwärtigen Zufammenfegung unferer | größere Berechtigung I yätten, Daj fie dem Meitteljtand 
Neichstagsfraftion der Abgeordnete von Glembocii mit | zu viel größerem, moralifchen fowie materiellen Bor: 
dem erhaltenen Neichstagsmandate zufrieden geben | teile gereichen würden. 
jollte. | Wir haben bejtimmte Beweife dafür, dag dic 

ae, Negierung unter dem Deekmantel der _Segiinfiigung 
de8 Handwerfs ihre Politik treibt. Diefe Bereife 

Aus Nr. 233 des Kuryer Poznański (Rofen) brauchen nicht weit hergehoft RL werden. Gegen 
vom 13. Dftober 1908: wärtig ee 3. B. in gang Deutfchland unter der 

Leitung der Handiwerfstar mern Handwerfertongrefe 
die 2 ig Sao ieiśa Beż toned = | abgehalten. Inhaltlich find deren da en rein 

Serjanmh ung der Delegterten der deutjchlatholiichen | pofitijchec Natur, und das Ergebnis folche el 
Sereine „der Provinz Polen fehreibt der Kuryer | welche den Handwerkern Wbgeordneten-Kandidater der 
Bopnansti: Sun : (| Monfervativen und des Zentrums empfehlen. Auf allen 
Sop eet Suitiator des erjteu Antrages (es Vereins Gebieten | vird den Handwerfern der Kampf mit den Santer) war. der Oberlehver Herr Hinz bon Der lands | Qiberafen ane! mpfohlen, denn bieje find Gegner der 
wir on Schule i Ser . = trtjc chaftlichen Schule in Samter, der fehl tieglich wegen Regierung, Gegner der Handwerker, der Inningen und. 

58 tft allgemein befannt, daf die Stonfervativen 
28 Neigung au fröpfichen und lauten Bergnügungen 
Je + NIU Sc “f { 9 sty Nor 16 tif ots 3 nae tan gn ule Lae am Br inlic) aus Anlaf; der kę tung | jejt Langer, die Hgentrumslente dagegen in (egter Zeit se deca 3 belujtigie oe anmiperte ich | die treuejten Hintermänner, ein gefügiges Werkzeug 4 6 ARA rn & Were |. } “eet ; „ eż Were gejterm jo, daj er ti ejtens <DLIENS | in der Gand der Regierung geworden find. ur Dele giertenderja minting nicht erjcheinen forte. > 

jn jeinem im übrigen belanglofen icht über 
iho 

op
 

ee re Shes : Das ift eins von den vielen Beifpielen. 
a er aber im Eamterfchen Verein die eee Geige | S$ handelt fich jegt darum, wie wir Polen ung bie s Sinatra nor SRA 89 Ey i : w 009 =) jeiner "ore etheit der Verein als Antri ag zu den Einrichtungen der Ha ndiverfsfanımern fi elfen follen. 
Heller jene Anträge jetbjt zurüc, umfonehr, als ohne Hinfichtlich der Nüßlichkeit der Kammern find die €ntjprechende aa alle Werjantnielten fich cine i ie | Anfichten unter unfren Handwerfern geteilt. Es über: 

Ütig gegen den beri üchtigten Antrag ad 1 erklärten... . wiegt aber die Anficht, dak fie für Den polmijchen 
Donbmmerter eher eine Rette am Fuße find. Wir 
lajjen uns über die Iunungen nicht jehr aus, das ijt 
eine Sache für fic). 

Wahr lich aus vielen, jehr vielen Einrichtungen, 
ROME: mit den Fortbildungsichulen angefangen bis zu Den 

Ein tiefes Geheimnis Meijterkurjen, weht der gleiche Geitt der Germanifierung, 
mgibt, wie wir aus qlaubwiudigiter Quelle erfa Qren, | wie pa allem, was un der Staat jogujagen gibt. alle Nahen in die Handwerfsfammer. Die deutjche ‚Sprache | herrjeht in der Tat überall 
En Dieje Geheimhaltung bezieht fich vorne Hmtich auf A Riche gemug 2 damit. In den Bolis= und Elementare 
ven Termin der Wahlen jetójt. Nirgends, in feinem | jchulen beftehen noch einige jparliche Stongejftonen als 

Aus Nr. 2 des Przemyslowiee (Polen) 

N vom 10. Dftober 1908: 

| 
| 

AU then Blatte, foqar in den amtlichen Organen | eine solge des stampfeś der Stieche und unjrer ganzen 
ver Handwerks en, wird nicht währt, wanı md | Bevölterung mit der Regierung. Ju den Forts 
Wo die Wahl en jtattfinden. | bildungsjchulen die polnijche Sprache zu verlangen, 



baran hat nicht etumal jemand gedacht. kłód zas 
und Hortbildungs} chulen für die Maufmanns- und 
ae ferlehrlinge, Dieje Schulen, welche im weiterer 
Folge der Seele des polnischen Kindes den Deutjchen 
Geift mit Hilfe der deutjchen Sprache einimpfen, dieje 
Schulen, — ich wiederhole es exiitieren Fir unfre 
Abgeordneten nicht. 

Werden denn die Handwerker ihre Rechte 
fordern, beteiligen fie fich nicht auch an der W 

Stehren wir zu der Frage der Handwerfsfanmern 
zurück. Bon der Nüßlichkeit Diefer Kammern find die 
Unfvigen nicht fehr überzeugt, umfjoweniger, «als fie 
von dem Einfluß auf jolche Angelegenheiten ganz 
augenjch heinlich Terngepalten werden, über welche jene 
Suftitutionen Beratungen Hd, und Damit wird 
ihnen der Einfluß auf Bejchliegungen ferngehalten, von 
welchen ihnen Verpflichtungen auferlegt werden. 

Wir fünnen Die UNSER ae Des Interhalts der 
Handwerksfammern nicht till} jehreigen W übergeben. 
Kraft eines Bejch {ut a aller Sand nia ak 
jtenern gu den Fonds des Unterhalts der Beamten, 
Der Bureaus ujw. Die Garo > allein bei. Die 
Höhe Des jährlichen Beitrages wird von der Negterung, 
Dd. b. vom Etaate feltgejeßt. Diefe Angelegenheit jt 
infofern wichtig, alS zur Bahlung der Deitetige jeder 
Handwerker gezwungen wird, und fie erweilt jich ganz 
unfiebjam, jobald wir uns die durchichnittlichen Cine 
fünfte unjrer Handwerfer vor Augen führen. 

8 gibt noch viele andre Gründe, welche mehr 
gegen als für die Handwerfsfammern jprechen. 
Wir wollen fie hier nicht auścinanderjegen, denn wir 

werden noch manch mal Gelegenheit haben, über Dieje 
0 ngelegenbeiten zu Schreiben. 

Solgender Sah verdient beachtet zu werden. Tat- 
jache tft, baj die Handwerfsfammern vein taatliche 
Emrichtungen find, ebenjo wurde durch jichere Beweife 
feftgeitellt, Daß die Regierung den Polen den Einfluß 
auf Bieje Stammern vorenthalt; infolgedeffem ijt es 
tunlich, dieje Kammern und ihre Bejchlüffe mit Bor 
ficht aufzunehmen, um nicht anwilltiirlich und 
uniwijjend ein Werk 
gegen „fre eigenen Candsleute zu iwerdelt. 

mu Anbetracht Dejjen müfen wir mit Nachdrud 
hervorheben, daß wir ma nichtsdejtoweniger felbit den 
Einfluß auf Die kodak diejer Kammern wicht ent 
ziehen dürfen. Bielmehr jollen wir uns, weil wir dort 
uneriplinfcht find, pinteindvingen, wir tollen uns darım 
bemühen, Daf möglich] jt viel Bolen in den Handwerfs- 
fammern Site erhalten. Unjer Beftreben jollte dahin 
gerichtet fein, die Mehrheit in den Handwerkstammern 
zu erlangen. Dann wird vielleicht die Negierung Die 
wol Hülle etwas Lüften, womit die Hand- 
werfsfammer bededt wird. Wielleicht beliebt jie aber, 
die Bojener und Bromberger Handwerfsfammer zu 
Ichliegen ? Doch weinen werden wir um fie nicht, dem 
wir willen ja jo jchon, daß uns, wenn wir uns jelbft 
nicht helfen, — Die Regierung ganz ficher nicht 
helfen wird. 

8 Aus Nr. 234 de3 Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 15. Oftober 1908: 

Sin polnifche Seifenfabrif in Wojen. 

Die allmähliche, aber beitändige Entwidlunq des 
Stleinhandels und des Kleingeiverbes nötigen die Bolf3= 
gejamtheit eine Yabrifinduftrie zu jchaffen, Damit die 
Lojung „Kauft bei den Euren!”, vow welcher unjre 
wirtichaftliche Exiftenz heut auśjchlieglich abhängt, fich 
immer mehr verivirflichen lajje durch die Möglichkeit, 
polnische Produkte von Polen zu faufen. 

zeug in den Händen der Negierung | 

— (88 — 

Bon obigem Leitgedanten Durchdrungen gründete 
ein Kreis von Biitgern ci! ite Sefetlfchatt mit ie nfter 
Haftpflicht unter dem Titel „Ewa (Ge m6: 9) in 

Boje zwecs Fabrikation von Seife und verwandten 
SBroduften in Der Überzeugung, daß angefichts des 
deflenż eines pol nifchen Unternehmens ähnlicher Art 
die Fabrif geficherten Abjag Habe und Die beiten Aus= 
fichten verjpreche. Die bisher gejammelten Stapitalien 
reichen, wenngleich fie ziemlich bedeutend find, zum 
Beginnen eines lebensfähigen Unternehmens, das jeder 
Sonkurrenz die Spike bieten könnte, nicht hin. 

Shrer Ba anek, der Volksgejamtheit und 
den bisherigen WAnteilbefigern gegenüber fich bewußt, 

| werden die vorfichtigen Gewerbetreibenden die Fabrikation 
nicht cher beginnen, alg bis das Anlagefapital Die 
nach der Anficht technifcher und faujmónnijcher Fach- 
(ente erforderliche Höhe erreicht ei wird. . 

Wir find dahin unterrichtet, daj an bie Epige 
Unternehmens Fachleute treten werden, von Denen 

und einigen Anteilen 
068 
jeder der Gejellichaft mit zehn 
beitreten wird. 

Der einzelne Anteil beträgt 1000 Mart ohne jede 
weitere Haftung. Die erfte Rate in Höhe von 
250 Mark ijt zahlbar beim Cimtritt, Die weiteren 
750 Mark allmählich je nad) Bedarf gemäß den 
fin inftigen Bej ‘tition des Auffichtsrat3. 

Alle näheren Einzelheiten fann man bei der Bant 
Kratochwill i. 20 czynsfi in Vofen einholen, welche 
auf Wunjd bie Sabungen und das Verzeichnis Der 
a Anteilbejib er zujendet. ać 

Die Oujammenjet Bung Des A fuffichtsrats bietet Die 
Bürgichaft für Das Beaks diefes jungen, in unjrer 

Volfsgefamtheit jo fehr nötigen Unternehmens. More 
fißender ijt der bekannte Pojener Architeft und Biegelet: 

| bejiger Ludwig Hranfiewics, und dev Neft des Wuffichts- 
vats fest fic) aus venomierten Naujlenten und Gewerbe- 
treibenden zufammen, und gwar aus den KHerrei: 
Rachius Ritter, Marian Rratochwill, Dr. Stafimir 
Honcia, Martin Biedermann, a Gzepezynsti, Lev 
Sezierzfi, Franz Strzydlewsti. Der bejte Beweis, wre 
groß bie Sympathie und das 4 Benji tändnis iff, welches 
unjre Boltsgejamtheit dem jungen Unternehmen ent 
gegenbringt, ift eine kurze Aufzählung der Wnteilbefiber, 
zunächjt nur derjenigen, “welche die Anteile bereits eis 

gegablt haben, abgefehen von denen, welche in nächiter 
Beit dem Unternehmen beizutreten gedenfen. ; 

Es find dies in Pojen die Herren: Martin 
Biedermann, Jojej Ezepezynsti, Franz Gywaltowśćy 
Ludwig Franiewics, Fr. Glabiję, Lorenz Slembock, 
Dr. Honcia, Leo Fegicrsfi, WŁ. Gegiersti, Kratochwill 
und Pernacsynsti, Fohann Komendzinsti, Jojej Tuga, 
Jojef Langner, Telesfor Otmianowsfi, Johann Pat” 
fowsti, Stanislaus Pfißner, Bofener ‚Bapiermaren? 
fabrif, Zachäus Ritter, Johann Sobeckt, Sofef Sobectt, 
Miecsyslaus Sobectt, Fr. Shrzydlewśfi, Y W.T Trompezynst, 
Dr. Kozufsfiewics, Wl. Adamsti, M. Szymansfi, 
Marfowsti und Linke, ś = 

Aus der Proving: Gremczynsi, Satel.  Stornobiś, 

Brzygodzice. Nadziig „eali, 

Karl Roje, Berlin. Jłechtsanwalt Rierj 

Gniattiewicz, Maniewo, Kornobis, 

Wengry. Dr. Lewandowski, Klony. Dr. Celich fowśli, 

Surnit. Dombrowsti, Nogot DD. Neiptsunivalt Bartek 

Neutomifchel. Bogulinsti, ( Schroda. Dolatowstt, Berl. 

Bacharzewo.  Reymann, 
Schildberg. 
bicti, | Bromberg. 

Aus Nr. 230 des Dziennik Poznański (Bofen) 

pom 9. Dftober 1908: 

Bajje für die Geijtlichfeit. 

Aus Schroda jchretht man uns: 
I sh Gli Bisher waren die Bejtrebungen und Bemühunge 

der Geiftlichfeit aus dem Großherzogtum, Bälle we 



dem Königreich Bolen zu erhalten, vergeblich. | 
ein Geiftl licher über die Grenze gelangte, dann geichaf | 
dies uur in Bivilfleidung. Jebt hat die rujjijche 
Regierin ng ihre Haltung geändert. Der Manfionar 

Wenn | 

er ' | Hiupi mstt aus Schroda hat die Erlaubnis erhalten, | 
[ich auf Drei Tage nach CĆzenjtochau zu begeben. Jm | 
Pag =p o: lich gejagt: „Dem rómijch=tatholijchen | 
Seiftliche | 

Aus Ju 10 des Sokoł (Bojen) | 

vom Oftober 1903: 

Die Vereinigung 
Deż Verbandes der „polnischen Gofols” mit dem 
Verbande der „Gejangvereine” in einen einzigen 

einheitlichen gemeinfamen Bund | 

Bevor wir an die Erörterung der Mngelege 
jelbit ( hevantreten, laßt uns beide Verbände bei 
ginfichtlich ihrer Kraft an Zahl, ihres inneren 
und Hinfichtlich der Borteile, die fie unjrer 
gejantócit bieten 

Der Verband der polnijchen Sofol8 
Reiche datiert felt dem Jahre 1885 und 
junge, aber tebe ensfrijtige, energijch verwaltete und 
dabei mujterhaft organijterte Cinridhtung. Die} 
Verband zerfältt in 9 Gaue, von denen fich 4 im Grohe 
Dergzoqtum befinden: Der nórdliche, mi (tt! und 

im dentjchen | 
Hf eine amar 

lere, djtliche 

jitdliche, der Meft in Wejtjalen, in den Nheinlanden, | 
u Weitprei ken, Brandenburg und Schlefien. Dieje | 
Gaue zählen insgefant ungefähr 80 Bereine nit einer 
Gejamtjumme von nahezu 40000 Mitgliedern, von 
denen nn. 15000 an den Turnitbungen teil 
nehme Außer Diejer anichnlichen e fónnen 

zu Ani dängern der Sofolidee etwa 1000 nichiiler 
und 500 Frauen Hinz ngezählt werden, Die, ac i 
mit der Sofolidee jich vertraut gemacht, eine mac) 

Pilangfttite unferer Gefühle und Bejtrebungen 
werden. Hier miiffen wir zugeben, dap tid 
Suwachs im Berbanbe in den lebten Jahren 
Wiegend auf die Auswanderung eritveckt, während 
Sropher rgogtum Pojen kaum 40 Sofolvereine 

Der Verband der „Gejangvereine”, i 

SS 

der 
iibet= 
das 

zahlt. 
dejjen 

Spige Herr ehe Gzestaw Gzypiefi in Kojfehmrin 
ait 

iteht, zählt . ebenfalls ungefähr 40 Meat, zerfällt in 
Sane, Halt ie: mäßig Sdngerfejte ab, und verbreitet 
mit Yusdane r Die Liebe zum pol nifihen Gejange; der 
Schwerpintt ruht ebenfalls im Grogherzogtum, und 
er ums unbefannten Gründen gehören jehr wenig | 
Vereine außerhalb der Grenzen des Großherzogtums | 
dem Werbande an. Wieviel Mitglieder der rband 
der ©, jangvereine zählt, wieviel aftive Sänger, daß 
nien wir nicht genan angeben, da ung genaue Zahlen | 
hierfür nicht zur Verfügung fiehen; es fcheint aber, 
wir gehen nicht weit fehl, wenn wir bel haupten, daf 
die Gejamizagi 2000 Köpfe nicht itberjtel gt, darımter | 
100—800 Sänge er. 

Das innere > Leben der Tune und Gejangvereine | i 
Nt trok der fdjeinbaren Geaeniiine fajt gleich. Hier | 

natsverjanme 
Hier wie dort 

allerdings engem 

UND Dort finden Vorftandsfit 
lungen, T ums und Gejangftunden ftatt. 
Deveinigt das Vereinsleben — 
Ragan — Die Mitglieder zu gemeinjamen, jeltenen 
Vergnügen, Bälle U, Liebhabertheatervoritellungen uw. 
Hier wie dort ut Die technijche Tüchtigfeit abhängia von 
den fpezie(len Fähigkeiten des Turmvaris oder Diri- 
genten; wo ein guter Turmvart oder Dirigent ijt, dort 
läßt bie * Lechnif nichts BR wünjchen übrig, wo e8 an 
‚echnüfcher będ gebricht, Dort tjt der halbe Awed beż 
Sereins verfehlt, dort gewinnen Apathie, Trägbeit, 
<tumpfftun a Totenftille die Oberhand über die 
Semiih jungen Der Borfigenden und Borjtónde, die den | 

zungen, Wee 

in 
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Verein beleben, ftórfen und zu neuem Leben erweden 
wollen. 

Ji biejer Beziehung Hatten fich beide Verbände 
gegemjeitig nichts vorguwerfen, und Diefes Leben ift 
häufig feheinbar inhaltslos und ohne Anfporn, denn 
wir werden dod nicht etwa einen Anjporn nennen die 
von Den a vorgeleheiehene Zatjache, daf 
jährlich Turnjefte bezw. Gejangsfefte ftattfinden miijjen, 
um einen etwaigen Fortfchritt zur Schau zu tragen. 
sit denn Das Der einzige SAR unfrer jportlichen 
Vereine, fleißig zu turnen und au | ingen, bis Die Stehle 
austeocnet? Sicherlich nicht! Die Sagungen unferer 
Sofol- und Gejangvereine enthalten zweifellos Zwecke, 
welche eine atakuje jein jollen. Wir befolgen 
leider aire sungen nicht, wit erftreben nicht das 
uns geiteckte Biel, und Das geijtige Leben jtirbt ab in 
unjren Vereinen, der Seift wird von Jab zu Jahr mehr 
vergiftet, und wir werden in Gleichgiittig tert und im 

| Materialisinus zu Grunde gehen, wenn wir nicht bei- 
są aut Die Beli AB der Verhäktnitie denfen werden. 

Vorteile zieht Die | Woltsgejamtóci aus 
Bis jegt jehen wir feine, wenigftens 
wie wir jie nach mehrjährigen 

unjver Vereinigungen erivarten fönnten. 
erjte und vielleicht einzige gejel (ichaftliche 

Errungenfchaft, die wir von unjren „iportlichen” Ber 
einen auf Grund ihrer Sabungen jogar zu fordern 
das Necht haben, joll fein: die Weefung des gejell- 
jehaftlichen und gefelligen Lebens, die moralifche Hebung 
un|ver Nutglieder mittelft Einflöhung von Grundjógen 
wie: „Bó8 it der Menjch, der den Gejang nicht liebt“ 
oder „ein Rune Geijt in einem gefunden Körper.“ 
83 verfteht ich von felbjt, daß wir als polnijche Volfs- 
gemeinjchaft nur an Die Pflege Bea Traditionen 
denfen fónnen, an die Stählung des polnifchen 
Charakters, an die Bewahrung und Entwicklung des 
polnischen Rulturlebens, Abgeiehen jchon von allen 
Borteilen, welche das Beftehen gut projperierender 
Vereine nach Jahren nach außerhalb auf wirtjchafte 

Ind welche 
ee Vereinen ? 
in dem Grade nicht, 
Beitehen 

N} ie 
te 

| lichem oder politijchem Gebiete offenbaren er jehen 
wir leider aus dem inneren Vereinsleben fajt gar feine 
Rorteile für Die Volfsgejamth eit ent}pringen, ae wit 
werden feine el ntjpringen jeden, jo lange das Leben 
unjrer Vereine eitel un a fünftlich jein wird. 

Auf diefe Weile gelangen wir zur Erörterung der 
Gründe, welche uns den Gedanken nahe legen, durch 
Verjchmel ezung der in der Überjchrift erwähnten DBerz 
bande unjre inneren Berhältnifje zu reformieren. 

'erjie für die Berjhnelzung der Sofol3 mit 
den Sängern re Grund Ut in kleinen Städten 
Der Ma nigel an Leuten, Die zur Zeitung von Vereinen 
geeignet wären. 

Unjre Geiftlichen find nicht frei, aus leicht ver- 
dlichen Gründen haben fie zu Vereinen fportlichen 

Charakters Feine Neigung; unfre rete meiden nit 
wenigen lobenswerten Wusnah men Die po mijchen B Sereine 
wie dag Feuer , fie fürcchten Die Regierung, fie fürchten 
den Berluji der Stellungen in Srantenfajjen, fie fürchten 
den Berlnjt der deutjchen nr yaft jogar dort, wo 
feine ijt. Unjre Rechtsanwälte halten fich, mit einigen 
lobensiverten Ausnahmen, ebenfalls ging jern, nicht 
einmal mit ani ko cc dienen fie unjren Vereinen, jie 
meiden alles polnische, [ich Bice Zeil immer noch ‘der 
Hoffiang Hingebend, daß ihnen ein Notariat zufallen 
wird. Was nikt es Der polnijen B Volfsgejantheit, 
bag biejer oder jener polnische Rechtsanwalt cin 
Kotariat erlangt? Unjre Staujleute find die drgjten 
Waterialiiten und Schmaroger. Sie [eben überiviegend 
von polnischer stundichaft, 5 dagegen ihrerjeit3 der 
Bolfsgejamtheit für Dieje Unterftügung garnichts. Man 
frage einen jolehen Kaufmann in der Provinz, ob er 

Kein; einen Sofolverein angehört? und — einem 



Gejangverein? ebenfalls nicht! einem Gewerbeverein! 
manchmal ja, er bejucht Die © Serfantnttungert wih 
Sofvlmitgtied ift er nicht, Denn er die Polizei, 
Sänger ijt er nicht, denn dort paßt tpm die Gefellichaft 
nicht, fir den Gewerbeverein zeigt er ale fein 
Jnterejje, Denn dort gibt es nichts zu tun. Diefer 
widerwärtige Egoismus, die geiftige Belt ijt jo fejt< 
gewurzelt und tu Das Blut unjres Slaujmannjtandeś 
jo eingedrungen, dak fie die Schande garnicht emp- 
finden, die fie fich gugiehen; fie empfinden den Hah 
nicht, den fie gegen fich jelbjt bet Leuten jchüven, von | 
welchen die gejellichaftlich=nationale Pflicht als ctwaś | 
Natürliches und zugleich Hetliges angejehen wird. 

Und es ijt merkwürdig, je älter ein derartiger 
ee wird, durch um jo vichijcheres geiitiges 
Leben zeichnet er fich aus. Kaum einzelne intelligente 
Leute widmen fich dem Wereinsfeben; eż gibt aber 
auch Städte und CEL wo einzelne mit wahrer 
Aufopferung dic Vereine leiten. 
erfichtlich, daß Dort, wo der Sofolverein einen 
Vorfibenden hat, der Gejangverein jehlayt und mne 
qefefrt, Daj Dort, wo Die Sänger das Gelände 
beherrjchen, weder Sträfte noch ein jo für den Sofol- 
verein vorhanden find. Wir jtel fen fejt, daß in 130 Städten 
im Großherzogtum nun 40 Epfolvereine und 40 Gefang: 
vereine bejtefen; vorwiegend haben die gleiche n Städte 
je zwei Vereine, mindeftens aber gibt e3 im Groß: 
herzogtum 70—80 Rie wo weder cin Sofol-, noch 
ein Gejangverein bejteft. 

Neben dem Mangel an Leitern fehlt e3 uns an 
Eintracht und. Einigkeit. Wir kennen Städte, wo die 
Sofols mit den Cängern jeit der Gründung diejes 
oder jenes Vereins untereinander auf dem Striegsfuße 
(eben. Neid infolge moralijcher oder materieller Erz 
folge, Haß infolge perjönlicher Händel der Herren 
Worfigenden oder Mitglieder, das find die häufigiten 
Urjachen, def; Vereine ftatt einander zu fürdern, [ich 
tödlich halfen. So vegetiert faum der cine und der 
andere Verein, er jchläft monatelang! Einige Beijpiele 
jollen unjere Behauptung beleuchten und ergänzen. 
Ju Miloslaw gibt der Sofolverein faum em Xebens= 
zeichen von fich; der er und wohlhabendere 
Gejangvercin boyfottiert den Sofolverein auf Cchritt 
und Tritt, dagegen bat er natürlich jeit mehreren 
Dionaten aud) nicht eine einzige Gejangjtunde abz 
gehalten! Im Wrejehen zählt der | Sofolnerein 35 Mit- 
glieder. Bon den Herren Kaufleuten bejucht nicht ein 
einziger Die Monatsverfammlungen des Sofolvereins. 
alt ebenjo verhält es fich in Schrimm, die Borjtandss 
mitglieder ausgenommen. In Bojer bejtand aus ganz 
nichtigen Gründen zwijchen dem Sofol- und Gejang- 
vereine ein langjähriger Antagonismus. 
zählt der Gejangverein über SO Mitglieder. Fir 
einen en gibt es dort feinen Plas ehr, 

tüchtigen 

da ihn der DVorfigende des Gejangvereins fir „ges 
pa hält. 

E3 wäre Beit, den Eiferfüchteleien, den Gee 
häffigfeiten und Sab fportlichen Konkurrenz mittelft 
einer gemeinjamen Berjchmelzung durch Bejeitiqurg 
der Urjachen Diejer Zwiltigfeiten em Ende zu machen. 

Nachdem borgelegi worden, daß durd) Were 
jhmefzung der Verbände die beiderjeitigen Sehler und 
Mängel aus den Vereinen ausgejchieden würden, ließen 
fich dabei für uns auch gang pojitive Bort teile er: 
reichen. Durch die Vereinigung des Vermögens und 
der Mitglieder der Sofol- und Gejangvereine würden 
wir uns vor allem die doppelten Beiträge erjparen, 
welche von den, beiden Vereinen angehörenden Mits 
gliedern gezahlt werden, und welche viele Berjonen 
dazu nötigen, daß fie beiden Wereinien nicht angehören 
wollen oder nicht können. Wir find wady daf 
die Mitgliederzahl nach der Berjchmelzung dev Vereine 

Aus obigem ijt leicht | 

Ju Jarotjchin | 

| blicken 
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iiberall Oedeutend zunehmen wiirde. Dadurcl) würden 
auch unjere SKaffen zu größerer Wohlhabenheit ge 
fangen, BRA fie heut vorwiegend jehwindjiichtią find 

NU den Monatsverfammlungen würde fic Dann 
eine ftaitliche Zahl von Berjonen einfinden, während 
heut o einige wenige aujanmenfonmen, Die Turn: 
übungsabende wären überfüllt, die Gejangitunden 

würden regelmäßig Ttattfinden, Da u Dirigent und 
Turmvart bezahlt werden fünnten. Das geiftige Leben 

wiirde lebhafter werden, Die in den Berjammlurgen 

ernnenerten Vorträge und Disfujfionen würden Dem 

Gejiehtetreis unferer Mitglieder erweitern; Die innere 

Eintracht verfpräche bei Vergnügungen, Baller und 

Theatervorftellungen materiellen Erfolg, mit einem 

Worte neues Leben und Treiben würde erwachen, und 

wer denn noch den Turms und Gejangvereiner It ferne 

{tanbde, Dem wiirde Schande gebühren, Diejer dürfte 

nicht mehr zu den „Seinigen“ gezählt ee der 

jollte im geje ellfchaftlichem Verkehr jolange Ooyfottiert 

werden, bis cr fich entjcheiden würde, ob cr mit 

und oder gegen uns gehen wolle. 
Beide Abteilungen, die gejangliche 

turnende würden ziveifellos ftdrfer werden. 

Gauturnjefte wären zugleich Sängerfefte, auf unjeren 

Turmplägen wirden Gejangsvorträge erklingen, und 

umgefehrt wirden die Chöre unjerer Turnabteilungen 

die Gejangvereine veritórien. 
Die Änderungen der Sagungen ließen fich im 

Schoje der Borftände leicht durchführen, went Die 

Verbandsvorftinde die Angelegenheit > bie Hand 

nehmen wollten. Und weitere | Lorteile? ? Der Berband 

wirde mit einem Wale zu 100 Beinen any 
und zuziiglich Preußens, Be Berlins und Welt- 
falenś würde er eine mächtige Organijation bilden, 

welche zufammen Zehntaufende unter der Lojung des 

Sefangs und des Turnens vereinen witrde! Cr 

wir nicht in Diejer Verfchmeung die Anz 

fündigung eines einzigen fol offalen, jportlichen Vers 

bandes, worin fic) "alles Befte der Boltsgejamtheit 

unter der eolen Lofung des "ai ale und der A 

vereinigen twitrde, wie dies fegon die Tiehechen + 
&3 bleibt noch Die Bebriei e Der Medaille übrig. 

Die Cofolvereine werden von den Behörden ats 

a. Vereine angejehen, die Gefangvereine Dagegen 

nicht. Das ijt wahr. Aber auch den Gejangvereinen 

werden schon Feitzüge, Ausmärjche, Bergnügungss und 

Maifeite verboten. Und bei unfren Turniibuagen if 
doch die Polizei ebenjowenig zugegen, als in den 

Gejangsitunden. Und zetten wir etwa in den Monats? 

verjanmbungen Berjchwdrungen an? Was fchadet ee 

daß der Sofolvercin auf der Polizei eingetragen it? 

Sind denn die Deutichen jo naw, daf fie nicht wühten, 

die „Sfi” und „iz“ jeien Polen? Wir Sportliebh aber 

inögejantt wollen uns bei Der Wolizei eintragen — 

treten wir aber alle in die Vereine ein, — was fam 
uns die Polizei tun, — etwa jehaden? 

Wir machen fein Hehl daraus, daß die Ber: 

ichmelzung der beiden Verbände ernjte Schwierigteiten 

Darbietet, und daß viel Zeit vergehen wird, bevor Wu 

eine Verständigung herbeiführen dürften. 6s jt aber 

eine umiderlegliche | Tatjache, daß wir getrennt niemals 

zu unfrem Biele kommen werden, mit zer) jplitterten 

Kräften werden wir elend zu Grunde gehen, zum 

minejten aber werden wir unfren Ywerk nicht erreiche, 

Die Gejangvereine nehmen mi nur nicht gu, II 

geraten vielmehr immermehr in Verfall, die Sotol- 
vereine wachjen gwar, dod) muß die Entfaltung ein 
Ende zehmen, wenn uns Selbjtjucht, Egoismus und 

Feigheit den Hemmjchuy anzulegen beginnen oco 3 

Kämpfen wir aljo gemeinfam; vereinigen wir us, 

bilden wir eine Macht, welche niemand wird ignorieren 

dürfen, demm e3 werden ‘chon nicht mehr Belhner jondern 

jowie die 
Unjere 



Hunderte die öffentlich e Meinung beinfluffen, jie werden 
eine Bhalany bi (den, mit welcher jeder Wtitbtirger 
rechnen, welcher er beitreten muß, wenn er nicht als 
Wien] jehenfelnd, als ein Menich gelten will, der den 
Mantel auf zwei Schutter: ı trägt. 

Wir werden uns freue w wenn wir Durch unjren | 
Artikel zu einer Distuifion angeregt hätten. 

„Ein Sofol-Sänger”. 

Aus Nr. 231 des Lech (Gnelen) 

vom 11. Dftober 1903: 

„ju Gtralfomo fónnte eine Eifenhandlung, ver: 
bunden mit Slüchengeräten, Steintöpfen ujw. angelegt 
verden. Straifowo ift ein fehr geeigneter Ort für 
einen Xanbśmann (Polen), der bier eine Filiale er- 
richten könnte. G8 gibt Hier nur ein einziges Gefchäft 
diefer Art. Unjer Crt nimmt an Cimwohnern jehr 
ju, namentlich gu der Beit, wenn die Arbeiter pus 
Polen hierher fommen, um Arbeit zu juchen. Auch 
cin Barbier würde hier jei gutes Husfommen finden, 
doch nur dann, wenn ex ein ordentlicher WMenjeh it. 
Ganz befonders eignet fich Diefe Brotjtelle für einen 
ju gen Anfänger. 

Aus Mr. 230 des Lech (Gnejen) 

vom 10. Dftober 1908: 

Aus der Gegend von Mogilno, 
am 7. Dftober 1908. 

on Mierucin, welches in Rehbein umaetauft 
Ut, befindet jich eine Simultanjehule, die liberwie gend 
von polniich-katholifchen Kindern bejucht wird. Weil zo 

alle polnijch=tatgolijchen Wirte Gegner der Simultanz 

791 
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ichule, in welcher unjere Sinder alles dejjen, was 
tatholijch it, verlujtig gehen, waren und e$ nod) | 
ind, haben {te an fompetenter Stelle ihre Ain ehe 
dahin zum  Musdrude gebracht, eine eigene 
fatholifche Schule bauen zu Dürfen. Diejen Wünfchen 
wurde jedoch fein Gehör gejchenft; man erklärte fic | 
indes damit einverftanden, bei der Bejegung der 
gwetten Lehrerftelle in Nehbein die tatholijchen Kinder 
iu der Weije zu berückichtigen, daß Dieje Stelle einen 
tatgolijchen X Bohrer übertragen werde. 

Doc) was geichieht? 
Statt des verjprochenen fatholijchen Lehrers 

landte man uns  cinen Brotejtanten, und Der 
Religionsun tterricht wird wie bisher auch jegt noch 
bon dem Lehrer Herrn Cegielsti aus Stabojzewo erteilt. 

Und was geichah ferner. 
Zrogdem e8 geftattet ift, im der zweiten 

dritten Abteil ung den Neligionsunterricht in polnijcher 

Sprache gu erteilen, erklärte Herr Gegielsfi rundweq, 
G Denfe um alles in der Welt nicht daran, jolcheż 
ŚW tin, 

~ , Hus welchen ne er unjere gerechtjertigie 
Forderung abjchligt, das wijjen „wi nicht. Cin ders | 
artigeg traftieren unjerer Kinder und uns felbjt, die 
wir für die Regierung und rn Beamten Ichwer 
arbeiten nilifjen, wa jelbjt den rubigiten Menfchen 
erbittern. Sollen das etwa die geriihmten Wohltaten 
len, eg denen man uns fortwährend erzählt? Wer 
Mere Heitigften Empfindungen auf jolehe Weite 
Neringichägt, erect bei ung und bei unfern Sindern 
Uleś andere, nur nicht die Liebe und Achtung für den 
Stunt. R. W. 

und | 

Aus Weft- und Oftprenheit, 

Aus Ver. 122 des Prise (Belplin) 

vom 10. 1903: 

D. Wits. wird „iu ofen das Bisinaref- 
enthüllt werden. Diejes | Denfmal wird die 

Bolen in Bojen an den größten Deli nD Des polnijchen 
Volfes erinnern und eS wird fie gewiß zu noch eifrigerer 
Verteidigung Dejfen ermecken, was uns teuer ijt, das 
Ut unjere Nationalität und die fatholijche Religion. 

Dftober 

Am 11. 

dentinal 

Aus Nr. 9 des Dziennik Grudziądzki (Graudenz) 
vom 10. Oftober 1908: 

Gin never Anfchlag = VBerföhnungs- 
»arteile 

Nicht nur in cd A jondern auch im 
Sroßherzogtum Polen verfuchen die Verfühnungs- 
parteiler die Boltsbewegung zu erjtiden und Die Leitung 
unferer Angelegenheiten in ihre Hände zu bekommen. 

So bat der Dziennif PVoznansfi zwei Anträge 
auf Änderung der bisherigen Wahlagungen veröffentlicht. 
Boransichiden wollen wir, daß die Wahlfagungen fir 
die Proving Bojer in vielen Beziehungen bedeutend 
gerechter und vernünftiger find, als die Wahlfagungen 
für Weftpreußen. 

Die Wahlfagungen für die Proving Pojem geben 
dem Bolfe ihrerjeits die Rechte, die ihm rechtmäßig 
zufonmten. 

Aber den Herren Berföhnungsparteileen waren 
auch die Rechte zuviel, Die Die Bojener Sabungen dem 

auerfennen und deshalb haben jie bej chi offen, 
Die Saßungen nach ihrer Art A DEM 

Der erfte aus dem Streife Schroda ftammende 
Antrag stellt fich ungefähr wie folgt dar: „Die Ab- 
geordneten len jowie die Delegierten wählt nicht 
das Volt in Dei streisverjammiungen, fondern es 
wählen bie Mitglieder des Streisfomitees. Als 
Mitglieder deg Kreisfomitees werden auf jede Stadt 
und auf jeden Polizetdijtrift je ciner gewählt. Ju 
jeder Stadt Kretjes und in jedem ej bę 
joll eine Berjannmiu ng ftattfinden und in Diejen Ver: 
jammlungen jollen ein Mitglied des Streisfomitees und 
drei Abgeordnetenfandidaten gewählt werden.“ 

Solfe 

wi ię 
Kr 

$ 

Des 

63 macht zwar den Eindrud, als handle es fich 
darum, Daj bei der Wahl der Stomiteemitglieder und 
der ogeordnetenfandidaten alle Wähler aus allen 
~ 
wa 
At ilen des Streijes die Stimme haben jollen, aber e8 

jeHeint, Dak es den Antragftellern wn etwas anderes geht. 
Das ijt Doch klar, daß jene in den Polizei 

diitriften zu veranftalt enden Verjammlungen unter Der 
Leitung der Herren Gutsbefiger und deren Beamten 

abgehalten werden. Wenn aljo irgend ein Guts: 
bejiger eine entjpre chende Agitation entfaltet, dann ift 

Doch flar, dań in jolchen Berfammlung fein (5 
einer 

Wille gefchehen muß, daß dort als Stomiteemitglied 
entweder er oder ein anderer „wichtiger” Mann 
gewählt wird. 

Wir befennen, daß der Gedanfe in fich jelbft 
nicht schlecht ijt, aber man bat feine Garantie dafür, 

| ob folche Anderung nicht zur Aufhebung der Selb: 
jtändigfeit der Wähler führen fónnte. Wir würden 
mit der Änderung einverjtanden fein, went in diejen 
Beriemmlungen Die stomiteemitglieder jowie Die Y0- 
geordnetentandidaten in geheimer Abjtimmung gewählt 
werden wirden. 

Der Antrag in obiger Form Hat den Zwed, dic 
| Stellung und den Einfluß der Verföhnimgsparteiler 



au jtórfor wid den Willen des Bolfes volljtändig 5 

fnebchi. 
Noch fehlimmer 

<ubiensti aus Sion 
Gamter, gejtellt hat. 

Er fordert nämlich, 

iit der 
tichin, Rreijes Delegierter Deś 

daß die Mitglieder des 

u | 

zweite Wntrag, der Herr | 

Kreisfomitees, Der Delegierte und fein Stellvertreter | 

jowie auch die drei Abgeordnetenfanbibaten nicht von 

den Wählern gewählt werden, jondern von den Kreis 

fomitees in Verbindung mit einer Art Kreisrat, 

der fic) aus mindeftens 30 Mitgliedern zujanmmene 

jeben jolt! 
Mint, Hier zeigt eś fic) noch deutlicher, was Die 

Verföhnungsparteiler beabfichtigen und wozu fie 

fähig find! 
Schr richtig fchreibt der Orendownit über Ddiejen 

Antrag wie folgt: „Diejer ganze Antrag tft nicht mir 

unklar, fondern geradezu jehwer verftändlich. Die 

eine Sache in ihm it mur flar und zwar Die, daf er 

in brutaler Weile alle Wähler ihrer Bürgerrechte 

entblößt.” 
Wie wir aljo jehen, haben fich die VBerföhnungs | , ) dl 

parteifer fowogl in WeftprenBen als auch im Pojenjchen 

die Hände gereicht, um die Bolisbewegung zu e | 

und das Wolf von jebem jelbitändigen Einfluj auf 

unfre Angelegenheiten fern zu halten. 
Darım alfo Vorficht, polniiches 

wir uns das nicht gefallen! 
Volt! Lafjen 

234 der Gazeta Torunska 

von 11. Oftober 1903: 

Mus Yer. (Thorn) 

Thorn. 

Belohnungen aus dem Neptilien-zonds erhalten : : 
a h Ö JaC andre Perfonen von nah und fern. 

SRA = e | Grudgionsfa war Herr Stefansti crjchienen. 
Die in Betracht fommenden Kaffen haben fchon den | O'S pnsta war Herr Ctejansht crjdhienen 
in furzer Beit die Hiejigen Lehrer und Staatsbeamten. 

d ©) J x 

Auftrag befommen, diefe Belohnungen auszuzahlen. 
Freuet euch, ihr Pioniere der Kultur! 

122 des Pielgrzym (Belplin) 

vom 10. Oftober 1908: 

Zur Stärfung des Dentjchtuns. 

Der Verband der Gemeindebeamten hat 

Städtetag in Weftpreufen die Bitte gerichtet, den 

Semeimdebeamten ebenjo wie den Lehrern Zulagen 

für die dem Deutjchtum geleijteten treuen Dienfte zu 

gewdbren. 
doch viel beifer das Deutichtum ftówfen könnten, weil 

fie mit der Bevölkerung mehr in Berührung famen. 

Um den „Städtelag“ für jich zu gewinnen, fagien 

jene Gemeindebeamten, daß gerade der Staat ihnen 

Dieje Zulagen zahlen müßte, weil nicht die Gemeinden, 

jondern der Staat ein Interejfe an der Stärkung des 

Deutfchtums Habe. 
Der „Städtetaa“ Hat diefen Antrag mur Ddurche | 

" « b 7 

gelejen und ift dann zur Tagesordnung übergegangen. 

Wie fie alle diefe Belohnungen fordern! Alle 

verjprechen, Daß jie fic) germanifieren würden, aber 

fix Gelb. 
Jndejjen wird aus verfchiedenen Gegenden mit 

geteilt, daf; fich die Bejchwerden und Demuziationen 

hinfichtlid der Beamten mehren, damit ihnen jene 

itaatlichen Belohnungen abgenommen werden jollen. 

Der Meyer habe polnisch gejprochen, der Kuba Habe 

mit Bolen verkehrt ujw. Mut Diefe Welje denungieren 

ich gegenfeitig, wie fleine dumme Kinder, Diejenigen, 

welche uns aufejfen möchten. Sie werden fich gegen= 

feitig auffreffen, fie werden verderben, jobald jie uns 

noch mehr hafjen werden. 

u) 
riticken | 

an Den | 

GB jagen Dieje Gemeindebeamten, daß fic | 
as £ Gaz . N w , m, p 

| aufergewöhnlichen Vorfalles die Frage zu ftellen, 

| 

| 

| 
| 

| 

Mr. 280 des Dziennik Poznański (Fojen) 

pom 9. Oftober 1908: 

Schärferes Borgehen der prenhifchen 
Bolizei, 

Das Warichauer Slowo Ichreibt: 

Wir erhalten Mitteilungen über Schifanen, welche 

von Thorner Gendarmen gegenüber Perjonen geübt 

werden, welche mittelft jogenannter Halbpójje aus dem 

Sónigreich Bolen herüberfommen. Cine Hrbeiterin 

eines der hiefigen (Warjchauer) Modemagazine, welche 

itändig in Alexandrowo wohnt, brachte chr Gendarm 

an die Grenze zuriick einzig aus dem Grunde, weil 

fie bei der Revifion der Legitimation nicht Deutjch 

jprach, da fie dieje Sprache in Der Tat nicht beherrscht. 

Wiele Verjonen, die nach Thorn fone, jendet die 

Rolizei guriteé, indem fie ihnen cinredet, jie beab- 

fichtigten fich mittelft dev Halbpäfje nach Berlin durch: 

aujchnnigąeln.* 

> = 7 7 . 

Mus Nr. 123 der Gazeta Gdańska (Danzig) 

pont 13. Oftober 1903: 

Die Berjammulung in Strzebez (2) ijt 
verboten worden. 

Der Neuftädter Kreis ijt am Sonntag in Straebez 

zufammengefommen, um Wahlvorarbeiten zu erledigen. 

63 waren viele Ntitjtreiter erfehienen, ancy der Whe 

geordnete Profeffor Schröder um Bericht zu erftatten, 

neben ihm als Abgeordnetenfandidaten auch die Herren 

Dr. Schroeder und Rechtsanwalt Balendzfi aus Danzig. 

Much Herr Pjarrer Machalowsfi aus Luzin war ere 

schienen fowie Herr Wilt aus Pierwojzyn und viele 

Von der Gazeta 

Aber der Bolizeifommiffar, Herr Maurad) 

aus Danzig erklärte, dag die Verfammtung nicht ftatt- 

finden könne, weil die Ausgangstür des Saales nicht 

zwei Meter breit jei und Die zweite zu den andern 

Räumlichkeiten führende Tür nicht nach augen geöffnet 

werden (Bie. 
Jndejjen wurden in Strgebe; bisher immer 

Wahloerfammlungen abgehalten, Die legte fand DOT 

den Wahlen zum Neichstage ftatt. Dap Die Tür 

mindeitens gwet Meter breit fein müffe, davon hören 

wir das erfte Mal. Trowdem Dieje Forderung we 

zweifelhaft wieder irgend emer Rolizeiverordnnung ©" 

ipricht, jo erlauben wir uns doch angefichts Dreyer 

Die 

warum bat denn die Regterung grade 
jegt angeordnet, dag die ftrengjten Bez 
itimmungen und Dieje (Fir ums in jedem 
Falle neue) Vorjehrift uns gegenüber 
angewendet werden jollen ? : 

Die Antwort auf diefe Frage ijt einfach. Gs 

haben fie jchon verjchiedene Deutjche privatim gegeben, 

ehe fic) die Negierung durch Herin Maurad) meldett, 

und zwar die, daj der Neujtadt—Pugig—Rartpau]er 
Wabhltreis diesmal unbedingt für das Deutjchtum erobert 

werden mülle. = 

Die Hoffnung ftüßt fich auf die polnijche Saum“ 

jeligfeit fowie auch auf die Entzweiung. 3 

In erfter Linie fonunt die von Graudenz MP 

gehende, befannte, große Entzweiung in Betracht; kai 

Ut das erjte und hauptfächlichite Moment. Ferner © 

jtehen andre Standidaten - und Führen eine weitere 

Entziweiung herbei. BEE 
Der Regierung tt auch befannt, daj man [ich ci 

der tajchubei bisher wicht jebr eifrig und eingehend 

mit den Wahlen zum Landtage befaßt hat. Mean ez 

achtet die Sache für eine fichre und damit Ut © 
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| erledigt. Alfo warum fich da noch fehr quälen? Wer 
würde denn die Liften durdfehen? Und wer alles 
zum Wahlfomitee gehört, baj ijt dem Leben Gott mur 
jelbit en! 

Hören wir auf mit den rachtungen und mit | 
der Stritif! Es ift vielmehr an der Beit, die Hoffnung | 
zu beleben, die Herzen an erhe Is: auf bie Wahr: 
Heit Hinz zmweijen, dag in der fi 
nicht die Deutjchen obenan stehen. 

Der Fiskus hat wohl verjchiedene Güter 
er Hat in Den legten fünf Jahren verjchiedene Anfiedler 

wir Polen und 

herangezogen, die Germanijation in den Städten hat 
wohl Fortichritte gemacht, — aber troßdem werden 
tir fiegen, wenn wir an die Arhe gegen. Wenn Die ) 

Regierung uns durchaus aus Ri 
will, fo möge ihr Doch ihre 
wir und ftehen wir auf. 

Man ae ; ammehmen, D 
wo wir PVerfammlungen ve 
mindeftens hier und dort e8 eb 
in 

ingen — erwachen 
l 
r 

Na | RUT tett, 

Doc) 
wie 

andren 
alten, oder 
ergchen wird 

W m 

o Str je UCZ. 

alek ftdnb(ich mitjjen wir in > 
umjomebr und wm fo öfter verfuchen Die 
fammiungen abzuhalten. üb erzeugen wir ung, bringen 
wir das Material gijammen, D unjer Ab RDA 
wird dieje Angelegenheit in Berlin zur Sprache bringer 

Wenn eS uns auch jet nicht mehr gelingt, neue 
Komitees zu wählen, jo haben wir doch alte Stomitees, 

Year 
Werz 

Die gem unjren Eagungen fo lange in Tdtigfeit 
bleiben solfen, bis das neue Komitee gewählt ift. 
Mögen aljo die alten Romitecs die Wahlen vorbereiten. 

. Mo guerft Berfunmlungen, dann die Wahlarbeit, 
die Vorbereitun ngen zur Wahl, die Namhaftmachung 
der Wahlınänner für jede der drei A lajjen, 
ud Ermahnungen. Jeder verjtändigen 
duch 

Me ungen 
Arbeit hitjien 

unjre Zeitungen dienen. 
Das Verbot der Berfammlung Strzebez öffnet 

allen Dune Ausnahme die Augen. 

fallen uns dabei die Worte des alten polnijchen 
Mafiırs CIN: . 

„Bir wollen nicht den Ber {iner, 
Den Petersburger Glauben!” 

nn, 

des Gornoslązak (Rattowth) 

von 10. Dftober 1903: 

Bekanntmachung. 

a ‚Der polnijche Wahlverein und der polnifehe Bolf3= 
vent Haben in der Ćrfenntniś, daß her Durch Die pet Neichstagswahlen hervorgerufene Jujtand der 

Uneiigkeit > der ee Sache jowohl als auch Der 
nn unerjeßlichen Schaden 2 muß, um 
6 ten Des Wohles bes. polnijeben * Volkes, für das 
eide Bereine von gleich gutem Willen bejeelt ) 

Til einander genähert und unter Berüch ichtigung al (ler 
Inftände, Die zu berückfichtigen waren, auf folgender 
Stumbdlage Frieden geichloffen: 

l. Das polnijche Wolf in cin 
uatlirfiches und übe rmatiirliches Recht auf feine Stationalitót, 

Oberjchlefich hat 

Hierans 22 jich, daß das polnijche Bolf 
su allen feinen Bejtrebinię jen berechtigt ift, um 
mit erlaubten Mitteln fich um Die Badr ng und 
Eutwieeling jeiner Rationalitit in jeder Bez 

gekauft, | 

| efemiunq Des 1 

ziehung zu bemühen und zwar auf Grund der 
Berfaffung, die den Staatsbürgern nicht mir 
Pflichten auferlegt, jondern ihnen auch Rechte 
verleiht. 

2. Das polnische Bolt Hat deshalb Hinfichtlich der 
Wahlen i 3) ) ; umoiderruj[ich jede 
andere Abgeordnete feiner eigenen 
Nationalität, D. Polen, gu wählen. Auch 
biejes Mecht ergibt fich aus der Verfaffung. 

On a: diefer Wahrheiten und Rechte, 
deren Richtigfeit fein gerechtdenfender Mienjel beftreiten 
tann, haben beide Vereine bejchlojjen, eine Wahlbehörde 
unter der Bezeichnung „Rolnijdce Wahlfontitee. fiir 
Schlefien“ ae bejjen Grumdfage Die 

ational-polnijchen Stan Dpunftes bei den 
au Miz 

iblen und Dejjen Biel die Agitation fiir die Wahl 
polntichen Abge prdneten bilde. Sn nationaler 

| Beziehung jid) mit Dem Neft der polnijchen Ration in 
1D, wird ‘is Wabhlfomitee Fir 

te am polnifchen Gentral- 

alle 

‚alle der Sache geneigten Leute bietet Fich 
‚ |dliefzlich zu zeigen, daß der Bole auch | 

iher Durch Die Tat berühmt war. 

iceland ent tienden. 

die for nmende u Abgeordneten-Wahlen betrifft, 

für 
are 
Was 

haben fich die beiden Berelnie dahin geeinigt, daj mit 
Niückficht auf Den oe Stand der Dinge, ing= 
beiondere Nichficht auf die Öffentlichkeit der Wahlen 
und Die wir tate Abhängigkeit der Wähler, das 
polnische Wahlfomitee in allen Wahlbezirfen Schlefiens 
bei den Wahlen vorläufig Sahfenthaltun u beobachten 
hat, jedoch mit Ausnahme des Wahlbezirtes Wlef= 

icf śtanbibaten für die polnijche Fraktion 
t werden jollen. Unjer Standpunft hinfichtlich 

tries ftiigt jid) auf die Tatjache, Daf 
in ihn bei den Reichs en für Den polnischen 

ndidaten 13000 polnische Stimmen, für den 
Ćentrumstandidaten etwa 8000 Stimmen abgegeben 
worden find; die Mehr zahl der Wähler hat jonach bei 
den freien und nach feiner Richtung hin beeinflußten 
Reich S-Wahlen ungweideutig ihren freien Willen 

Richtung Hin gu erfennen gegeben. 

dup entjprechend wird das polnijche ?
2
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f Schlefien die Wahlen leiten. 
Mit Wiel Echt auf das Wohl der fatholifchen 

Cache, die den Bolen ebenfo heilig ift wie den Sat )o= 
lifen anderer Nationalitäten, fügen wir hinzu, daß Die 
RAI w, jo zu verftehen ift, daß feinem der 

| polnischen fat Pawa za gejtattct ijt, Fiir einen 

em
 

Oot} Feind Des Kath 
Itimmen. 

Bum polnischen Wahl-Stomitee für Schlefien 
der polnijche Volfsverein Die nachfolgenden 10 Mit 
glieder gewählt: 1. Sohann Gdert in Oleiwik, 

Dr. Peter Hylla in Kattowik, 3. Johann Weateja 
if rn 4. Bropft Anton Pendzialef aus 
Bogujchowig, 5. Boguslaw Barczewsti aus 
Beuthen, 6: Śoalbert Harte aus Tivorog, 7. Dr. Maryan 
ogan: 3ti aus Gleiwig, 8. Ludwis Nuda aus Pyjchowig, 

I. Anton Sieron aus Muda, 
Stowronsfi aus Ligota. 

Der polnische Wahlverein Hat tür Diejes 
die nachfolgenden Herren gewählt: 1. Dr. St efan 
Wanmgzewsfi aus Kattoy wig, 2. Marimilian Hanke aus 
Beuthen, 3. Jojej stalajanty Stopezynsfi aus Deutjch- 
Piefary, 4. Adolf Ligon aus Kat ttowig, 5. Dr. Jldefonś 
Biecz znitietwicz aus Ra ttowib, 6. Franz Neumann aus 
Siemianowth, 7. Dr. Jojef Roftee aus Matibor, 
8. Sigismund Seyda aus Kattowis, 9. Johann 
Nepomucen Steuślicti aus Siemianowig, 10. Dr. Raz 
fimir Trzebiatowsti aus Gojel. 

Nach Bildung des polnischen Wafl - Komitees 
für Schlefien hört der polnische Volfsverein auf eine 

yolizismus oder der polnischen Rationalität 
zu 

hat 

e
k
 

Dr. 

Z 

) 

x 
L 

10. Bropft Alerander 

Komitee 
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Mr 
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Wahlorganijation zu jelit, der polnijche Wahlverein 
(ójt fih auf und wird feinen Mitgliedern empfehlen 
dem polnijchen Bolfsverein beizutreten. 

Der Vorstand des Wabhlvereins. 
Der Voritand des Bolfsvereing. 

/ 

Durch das Vertrauen der beiden obengenannten 
Bereine zur Leitung der Wahlgefchäfte des polnijchen 
Volfes in Schlefien berufen, teilen wir mit, daß wir 
uns wie folgt fonftituiert haben: 

Den WBorjtand bilden folgende Herren: Bropit 
Anton Pendzialef aus Bogujhowig als Worjigender 
Sohann Nepomnicen Stenslick aus Siemianowice als 
jtellvertretender VBorligender, Dr. Maryan NRozanskt 
aus Gletwik als Cchriftführer, Adolf Ligon aus 
Sattowig als Kaffierer. 

Landsleute! 

Hriede und Einigkeit herrjcht im polnischen Lager. 
Was die Polen in Schlefien wie überhaupt in ganz 
polen mit Ungeduld erwarteten, tft eingetreten: Die 
beiden gegeneinander aufgehegten Bruder-Lager haben 
fic) zu gemeinjamer Arbeit vereint. Der Borjtand des 
polnischen Wahlvereins für Schlefien Hat gern die thm 
pom polnischen VolfSverein gereichte Hand ergriffen. 
Wir übernehmen die jchwierige aber danfbare Aufgabe 
und werden uns fireng an Die uns oben Durch Die 
beiden DVBereinsporjtände gegebenen Grundfäge halten. 

Landsleute! Unjere mächtigen und drohenden 
Gegner, die unverjühnliche Art, in Der fie mit uns 
kämpfen, alle ihre Macht wird gewiß an der Mauer 
polnischer z$ejttgteit zerichelfen, denn Heute können wir 
ihnen ett einiges mächtiges Lager entgegen ftellen. Die 
Solgen dtejer Einigkeit werden fich bald zeigen, dem 
nur einige Wochen trennen uns von den Abgeordneten- 
Wahlen. 

Das Wahlfyftem, auf Grund dejjen dieje Wahlen 
jtattfinden, hat jchon Bigmard das Glendejte aller 
Bahliyiteme genannt. ES gewährt für Rechnung des 
arbeitenden Bolfes den Neichen große Brivilegien, 
Außerdem jind die Wahlen öffentlich; fie machen es 
daher dem abhängigen Manne unmöglich, nach feinem 
Gewijjen zu ftimmen. 

Da wir uns nun aber Hinfichtlich der Leitung 
unjer Wablaftion feiner Verblendung hingeben können, 
haben wir zweds Dofumentierung unferes, den Grunde 
jdgen entiprechenden Standpunttes als Kandidaten der 
polnischen Fraktion für den Wahlbezirt Pleg-Nybnic 
die Herren aufgeftellt: 

1. Johann Stowalczyf, Nedaktenr in Kattowis, 
2. Teophil PBardygol, Wirt aus Ciosfa bei 

Gzerwionta, 
3. Emanuel Poczontef, Wirt in Tychowo. 

Das find befannte und nach jeder NRichtung 
Hin wiirbige Leute, weshalb wir auch annehmen, daß 
Die Bürger des genannten Wahlbezirfes fie mit 
Zufriedenheit gutheigen und mit dejto größerem Feuer 
und Eifer an die Wahlarbeit Herangehen werden. Glüc 
auf dem polnischen Bolte. 
Das polnifhe Wahlfomitee für Schlefien. 

(Es folgen die 20 Unterjchriften der oben 
bezeichneten Meitglieder.) 

As Delegierte fir .das polnifche Central: 
Wahlsstomitee find nachfolgende Herren gewählt worden: 

Propit Sfowronsft aus Ligota und Dr. Hanfe 
aus Beuthen, al8 deren Stellverireter: Dr. Nozansti 
aus Gleiwis und Dr. Nostef aus Ratibor. 

BER RH © 

an Han 

Aus Jer. 232 des „Gornoślązak* (Stattowig) 

vom 11. Oftober 1908: 

‚wei Befanntmachungen. 

aufatmen! Mint fönnen wir frei Die Ber: 
| gandlumgen, welche mehrere Wochen hindurch zwijchen 
| den beiden politischen Bereinen in Oberjchlefien jchwebten, 

3 die einen 

find Fchlieglich mit dem Frieden bejiegelt worden, Der 
für Die Weiterentwickelung unferer Sache jo unbedingt 
erforderlich war. Das polnische Volt in Schlejien, 
in zwei fich feindfich gegemüberitehende Lager geteilt, 

harten Kampf gegeneinander führten, bat 
fich wiederum vereinigt um von jebt ab gute und 
bóje Tage zu teilen. Am Mittwoch Abend Verz 
jammelten fich die Vertreter der beiden Nichtungen in 

Beuthen im Saale des Hotel Canffouci, wo in 
Gegenwart des Vertreters der preußijchen Bolizei Die 
Sriedensafte bejchlofjen und verfiindet wurden. 

Die Friedensbedingungen jind in den beiden 
Bekanntmachungen enthalten, die wir in der gejtrigen 
Kummer gebracht haben. Die erjte der beiden Ber 
fanntmachungen ift durch die Worjtinbe zweier 
Bereine, den polmijchen Wahlverein für Schlejten und 
den polnischen Volfsverein erlajjen, die zweite ijt Durd) 
das polnijche Wahlfomitee für Schlefien unterzeichnet. 

on der erften Bekanntmachung wird erklärt, Daß 
die beiden eben bezeichneten Berelne in der Erfenntnts, 

| bag der Buftand des Unjriedens in unjer Gefamthert 
der fatholiichen Sache fowohl wie auch der polnijchen nicht 

| wieder gut zu machenden Schaden bringt, jich mit: 
einander im Namen des Wohles des polnijchen Bolfes 
vereint haben. | Der BZujfanmenjchluß erfolgte au 
nationalspolnijcher Grundlage Die mit den Stimmen 
des polnischen WBolfes in Schlefin gewählten Abs 
geordneten follen Bolen fein und als jolche der einen 
Nepräfentation des polnijchen Volkes im preußiichen 
Anteil, der polnischen Fraktion, beitreten. 

Die Bekanntmachung betont, da Schlefien [ich 
mit dem Rejt der polnischen Nation in Preußen m 
nationaler Beziehung Ems fühlt und daß es Daher 
zwei Delegierte zum polnischen Bentral-Wabhlfomitec 
für Deutjchland entfenden wird. 

Hierin fteckt eine grundjagliche Anderung in den 
bisherigen politijchen Berhältnijfen. Bisher war dae 
polnische Volt in Echlefien politijch dev, jet es wie ¢ 

| wolle, mächtigen Zentrumspartet angehörend, bemüht, 
den Einfluß Diejer Partei und ihr ujehen für [ich 
auszunngen, zu gleicher Beit hat aber das Zentrum 
wiederum Die Kraft des polnijchen Volfes fir jene 

deutjchen, mit dem Wohl deg polnischen Volkes nichts 
gemein habenden Ziele ausgenugt. Diejes Biimoniś 
mit dem Zentrum, in dem als die |chwóchere Partei 
ohne Zweifel das polnische Volk benachteiligt worden 
ift, Dicjes Bündnis, das über ein BVBiertefjahrhmdert 

+" - + my” u. x s R + 

gedauert hat, ijt feblicplich zerriifen worden. ODU 
jebt ab werden wir politijch zu Dem Weft unjeret 
Brüder in Preußen, zu den Polen im Bojenjchen, TI 
Breugen und im Weiten gehören und mit ihnen ein 

intges, mächtiges Lager, mit einer Behörde an DE 
Spige, dem Zentral Wahlkomitee bilden. > 

Hinfidtlich des grumdjäßlichen Punktes Ut 
gwijchen den Vereinen eine Einigung von vornhereil 
erzielt worden und zwar ohne Distujjion, ohne längere 
Auseinanderjegungen.  Gewijje Schwierigkeiten bildete 

bie Frage hinfichtlich der gegenwärtigen Politi, 119“ 
befondere die Frage, ob die Polen in Oberjchleiten 
an den fommenden Landtagswahlen teilnehmen jollen. 
Das preufijche Wablgejeg ijt für uns Bolen, und ord 

jondere für uns in Oberjchlefien, fehr von Nachtelt, 
weil e8 den Vermigenden das Übergewicht gewahrt. ei 
Wahl-Freiheit für die arbeitenden Mafjen bejteht 191 



gar nicht. Die Berge und Hüttenbeamten führen ihre Arbeiter in das VBerfammlungstofal und lajjen fie dort Für einen Deutjchen ftimmen. Wehe ihm, wenn der Arbeiter dem Befehl nicht gehorcht! Umnzweifelhaft ereilt ihn dafür Die harte Strafe, daß er aus der Arbeit entfernt wird und die weiteren Folgen find Hunger und Elend, ‚Hinfichtlich Diejer Abhängigkeit fällt cs dem größten Teil der polnischen Wähler jchwer an einen günftigen Erfolg der Wahlen zu denfen. Abgejehen hiervon muß man noch den Um: 
ftand beriidjichtigen, daß wir feine Wahlorganifation befigen, die man nicht in einigen Wochen jchaffen ann. Das find die Gründe, die gegen eine Bee teiligung bei den diesjährigen Wahlen Tprachen. 

i Das nationale Lager Hat Dieje 
für zutreffend anerkannt, jedoch aus Diejem Zweifel den Kreis Pleg— Nybnick ausgejchaltet, in dem 
nationale Bewegung bei den legten Wahlen fich fo tüchtig und deutlich gezeigt Hat. In bicjem Wahl- bezivfe haben wir auch eine zahlweiche Menge unab- 
hängiger Landwirte, Die jich vor der Mache der Arbeitgeber nicht 
den Sndnftrie-Arbeitern Der wall ijt, weshalb man einen Sieg im Wahlbezivf Ble$—Nybnid fiir möglich Halten foun. Daj man in beiden Lagern den Frieden gleich Heiß erfehnte, bezeugt am beften die Tatfache, daß man fich nach furzer Überlegung geeinigt und den Standpunkt eingenommen bat, in Peg Nybnic mit 
eigenen Kandidaten hervorzutreten. 

je 10 Delegierte find aus jedem Verein in das 
polnische Wahlfomitee für Schlefien eingetreten, das eine Bekanntmachung erlaffen bat, in der es die be- Iprochenen Hriedenshedingungen mitteilt. An 

geugung befannt gewordene Propft Pendzialef aus Sogufchowis in dem national am meisten aufgeklärten streife Nybnid. 
_ ,, Das erfte Hervortreten des W 
Schlefien, die Nominierung der Standidaten für Blej— 
ybnid, erachten wir für jer glücklich, wir jehen in thin den Beweis dafiir, daf 
mt der Tat „su befräftigen, wie fehr es von dem Wohl des polnijehen Volkes eingenommen ijt. ws Nandidaten Hat man Leute auserjehen, die im Wable 
begirt am meijten befannt find und die ebenjo jehr Die age des polnijchen Wolfes gu verbejjern anftreben. 

Das i ung mit 

ablfomitees fir 

Ä Stomitee jchlieft feine Defanntmach den Worten: Slücauf dem polnischen Wolfe! 
a. Auch wir witnjchen den Wählern im Wahlbezirk BE Hybnick, daß thre Bemühungen amd Mme Mrengungen, die fie Kimjicht(ich der Neichstagswahlen darangejegt haben, jegt bei den Landtagswahlen aut dem erwünfchten Erfolg gekrönt werden mögen! 
Rik Steg fünnen wir trog der großen Macht unjerer „mer erringen, wenn jeder Bole jeine Pflicht erfüllt. ie Bolen in Pe Rybnik haben jchon jo hervors ragende Bewcije dafür gegeben, dag fie die Tragweite der Wahlen verftehen. Man muß daher die Hoffnung Hegen, daj fie auch diesmal die Arbeit gejchicit bez Sumien und in der Yfusdaucr beharren werden ! on. Möge der Friede, der gwijchen den Führern der „vegung gejchlojfen worden ift in alle Schichten der Sedvölferung und in alle Winkel Oberfchlefiens dringen lud wir werden jebnel( reichliche Früchte ernten! 

Aus Nr. 186 deg „Glos Sląski* (Gleiwig) 
vom 11. Oftober 1908: 

Der Friede in Oberjchlejien ijt cine 
vollzogene Tatjache, 

‚ haben wir zwei Bekanntmachungen ver- 
eine don dem polnischen Wahl-B 

3 Gejtern 

Nentlicht, 

Anficht gum teil | 

Der | ę,; > + - 5 A Infe 
Soca 3, , = $ | riedenem Echo nicht nur in unjerem polnischen Wolfe 

<pibe fteht der durch feine national-polnijche Über: | Sie ceive odie, ee 

95 — 

Die | 

Dem polnischen Volfsverein gemetnjchajtlich herausgegebene 
und eine durch das neu gegründete Wahlkomitee für 
Schlefien bejchlojjene. Aus biejen Bekanntmachungen 
geht hervor, dag wir von mm an eine Wahlbehirre 
für Schlefien Haben. Diefe Behörde ijt eine polnische, 
jie fteht auf nationalzpolnijchem Standpuntte und wird 
die Wahl von Abgeordneten unter polnischer Fahne 
für die polnische Fraktion durchführen. 

Diejer Behörde haben fich alle drei polnischen 
Beitungen, nämlich der Glos Stonsti, der Gornoflonzat 
und der Katolif untergeordnet. Dieje drei Zeitungen 
werden aljo unter nationaler Fahne marschieren und 
unter Diefer Fahne die Rechte des Volfes und unjer 
nationales Bejtehen verteidigen. 

Das ijt ein fehiner, großartiger Erfolg und Vorteil 
für unfere großartige Sache in DOberjchlefien. 

Vor allem müfjen wir unjeren Lefern erläutern, 
| weshalb das gegründete Wahl-Stomitee gu den gemein= 

au filrchten brauchen, wie dies bei | 

Bb das Stomitee beitrebt ift | 

jamen Beratungen nicht die breiten Volfsmafjen berufen 
bat, die in folchen Angelegenheiten die letzte Onjtang 
find und bleiben mitjjen. 

Das muß man damit deuten, daß wir leider in 
Oberschlefien in jolchen Berhdltnijjen leben, dah wir 
gu Verjammlungen feine Näume befommen fómten. 
Hätte das Komitee einen Saal für eine VBerfammlung 
befommen, jo hätte c8 eine Volfsverfammlung einbe- 
rujen und Dort die ganze Angelegenheit zur Sprache 
gebracht. Ein Saal war nicht zu erlangen und wir 
glauben, daß unfere Lefer jowohl wie die Bolen in 
Oberjehlefien überhaupt das Komitee für verbindlich 
halten werden. 

Die Nachricht von dem Frieden wird in KIE 

in Oberjchlefien, fondern auch in ganz Bolen, jo (ang 
und jo breit Bolen ijt, widerhallen, denn wir werden 
von jegt ab ein gejchlojjeneż, einiges Lager dDarjtellen, 
das jeine Rechte und feine gerechten polnijchen For: 
derungen dem germanijchen Andrang und den 
Hakatiften gegenüber verteidigen wird. 

Aber nicht nur in Schlefien werden wir ein ge= 
Ichlofjenes polnifches Lager bilden, jondern wir vereinen 
uns num mit allen umjeren übrigen Landsleuten im 
preußifchen Anteil in ein großes nationales und politisches 
Ganze. Mit diejem Augenblick tritt Schlefien aus der 
Herrschaft der Gentrumsmänner ans, die es bisher in 
den Reichstag und in das Abgeordnetenhaus gewählt 
bat, und eg tritt in die polnijche Fraktion ein. 

Das ijt ein hiftorischer Augenblick, das it cin 
Augenblic von hervorragender Bedeutung. Das Jahr 
1903 wird fiir immer tief in der Gejchichte der ganzen 
polnischen Nation eingejehrieben bleiben. 

Dafür werden wir Gott danken. Wir werden 
Gott danken, daß er in dem oberjchlejijchen Wolfe, 
das bie Deutjchen Fehon für gemanifiert und fitr fic: 
und ihre Sache fchon gewonnen dachten, Das polnijche 
Empfinden, die Anhänglichfeit und Liebe an den 
Glauben, die Sprache und die Nationalität unjerer 
Väter bewahrt und geftärkt hat und zwar, dag er diejes alles in jo hohem Maße bewahrt hat, Daj 
unjer Schlefien zu dem Mutterjtamm wieder zurück 
gefehrt if. Schlefien fehrt zurück und will gleichzeitig und gleihmäßig mit Dem Mejt unjerer Landsleute an der Erhaltung 
und Stärkung der Walle und Fundamente 
unjerer Lage, unferes nationalen Dr: 
tehens arbeiten. Der Ynjdhluj Sehlefiens — 
das ijt eine Eroberung nicht nur für die oberjchlefijche 
Sache, jondern fir die gefamte polnijche Nation. Wenn 
uns immer wieder Nachrichten zugehen, daß polnijche 
Erde in den Mejig der preugijchen Anfiedelungs- erein und | oommiffion übergeht, jo erheben fich hier in Schlejien,



der polnischen Nation 
Volfsmaffen und in dem Ems 

Flügel 
die 2 

äuperjten dem 
preujijchen Anteil, 
pfinden ae nationalen Aufklärung, vereinigen jie fich 
mit ihren Landsleuten zur gemeinjamen Arbeit, zu ges 
meinjanem Wohl und zu gemeinjamen Mißgeichiek. 
Die Vorjehung Gottes wacht fichtbar über das volnijche 
Bolt, fie wirkt fiir Dasjelbe und wird jeinen Berfall 
und jen Schwinden nicht zulajjen. 

im | machen, die von Der 

IV tógliehfcit der Suriperingung eines 

Vor zwei Jahren Hatten wir die Wrejchener Anz | 
gelegenheit, die den Geift der ganzen polnijchen Nation 
eleftrijicrt und geweckt hat, und wenn unjere Gegner 
und Feinde fich überzeugen wollten, wo und was für 
eine Kraft in unferer polnischen Nation jteckt, jo 
fonnten fie an der Wrejchener APA Die Über: 
zeugimg gewinnen, Denn jie gab Beweije einer 
Liebe und einer jolchen Einigfeit, daß fie eins 
großartigiten nationalen Zeichen in ganz Europa war. 

Eo war e8 vor zwei Jahren. o haben wir 

einen gleichen ae id, Denn unjet 
cinigt fie politijch mit unjeren 
preugijchen Anteil. 
Dasjelbe polnijche Blut fließt, weil es Die gleich e polnijche 
Nation, den gleichen Geijt und den gleichen śię ijchen 
Stórper darftellt. Es vereinigt jtch, weil eż ganze 
Jabre hindurch Daraufhin get earbeitet gat, Heute fann 
es mit Stolz auf das Rejultat jeiner, viele Sabre 
hindurch dauernden jchweren und miihjeligen Arbeit, 
auf Die fich erhebende und zumehmende nationale Bes 
wegung in Schlefien jhauen, die fraft eigenen Willens, 
eigener Macht, eigener Energie und eigener Stärke 

beiteht. 
Die nationale Bewegung hat jchon während der 

legten Wahlen auf fich etwa 45000 Stimmen 
einigt und die Wahl eines Polen zum Abgeordneten 
Durchgejegt. Aber damals war das polnij jche Lager 
untereinander noch nicht einig; einige ftimmten fiir 
den nationalen Kandidaten und andere für den Kandi 
daten des Gentrums. Heute, infolge des Friedens- 
abjchlujjeś, erwachjen der nationalen Bewegin ng neue 
Sträfte und für Die Hufuft erlanat jie eine größere 
Bedeutung nicht mir im eigenen polmijchen Lager, 
jondern auch nach außen bin unjeren 
Heiden gegenüber: Es befteht cine einige polntiche 
Wahlbehörde, und dieje Behörde unter} jtellt fich der 

Gandsle uten im 

jolchen | 

be | 

Schlefien vere | 

(ss vereinigt fich deshalb, weil in ihm | 

vere | 

gem temjamen | 

| iiberhaupt feinexlei Gefahr droft. 

oberjten Wahlbehörde für alle Polen in gang Deutjch= | 
land in Gejtalt des polnijchen Central-Wahl-somitees. 

Dem Wabhl-Romitee traten auch zwei Geijtliche 
bei, denen wir bereits in der gejtrigen Nummer im 
Namen unjerer Lefer unfere Ehrumg, Anerkennung und 
Dankbarkeit ausgejprochen haben. Wollte Gott, Daf 
die Arbeit des neuen Komitees unter Mitvirkung ges | 
jchägter Staplane die beiten und veichiten Früchte pir 
unfere polnische und fatholijche Cache bringen a 
Möge a bieje Arbeit jegnen, daß fie unjerem pole 
nijchen Volke, dem fo fdywer und vielfach benachteiligten 
ud verfolgten Bolfe, Erfolg und Gewinn bringe. 

Das Wahltomitee erklärt m jeinem Aufruf auch, 
daß eS bei den diesjährigen Wahlen gum AUogeordneten="| 
hauje Abjtimmung, d. D. Ral Hlenthaltuirg empfehle | 
mit Ausnahme in dem Wahlbezivt Bleg=tybnid, wo | 
als Standitaten folgende Herren aufgettellt worden jind: 
Jofaun Kowalczyf, Teophil Pardygola aus Ciosta bei 
Gzerwionfa und Bocgontfa, Gutsbefiger in Tychowo. 

Bweien Diejer Angelegenheiten werden wir uns 
noch in den ndchjten Nummern widmen, aber wir 
wenden uns jehon heute an Die Wähler im Wahl- 
bezirte Plejj=tyonit mit der heißen Bitte und mit 
dem Appell, Hand in Hand und mit Energie an Die 
Arbeit und die Wahl-Ngitation zu gehen. 

Bor allem an eS fich um gute Wahhnänner, 
daher muß man als Wahlnänner an jedem Orte 
tüchtige, aufgeflärte und unabhängige Bürger ausfindig 

| [id 

— (96 — 

nationalen Sache durchdrungen 
find und fic) von Niemanden beirren lajjen. 

Daher auf zur Tat Zr Wähler im Wahlbezirt 
BI epedtybuit! Mige jchon jest dort die mindli iche Agitatton 
von Haus zu Haus, von Hittte Hütte Gerinhee 

In Ddiejem Wahlbezirk ijt jogar bei öffentlichen Wahlen, 
wie dies die Wahlen zum aż oa e find, Die 

polmijchen Ylbge= 
orducten für die polnische Frattion nicht ausgejchlojjen. 

bu 

Aus Mtr. (Oleivit) 

1908: 

185 des Głos Sląski 

vom 10. Oftober 

Ehre den edlen Kaplänen! 

Der Friede in unjerer polnischen Gejamtheit ın 
Dberichlejien Hat eine große, weit tgehen De Bedeutung. 

Heute wollen wir vor allem ziwei poli nijdhe r Sta 
plänen, die dem Wahlfemitee beigetreten find, unjere 
Anerkennung ausdrüden und gwar ek Prop; 
Sfowronsti und dem Bropit Wer wzialef. Schon 
Durch den Umstand allein, daß jie dem Wahliomite- 
beigetreten find, ijt ihr Rerdi enit Hinfichtlieh der pol 
nijchen Sache ein bedeutendes. 

Schen häufig erwahnien wir, oak wir in 
shlejien jehabbare polnijche Geiltliche haben, die pon 
dem beiten Wohlwollen für unfere polnifche Sarthe 
bejeclt ind, aber dieje Getitlichen fonnten nicht immer 
öffentlich und Dreijt Hervortreten, weil fie mit den 
verjchiedenjten Unitänden rechnen mußten. 

Gegenwärtig haben wir jchon givet tichtige und 
Furey ptloje Geijtliche, die [ich mit offener Stirn fit 
unjere nationale polnijche p » erflärt haben. Ginet 
von ihren und givar der Geijtlicde je Pendgialet it joqat 
Bovjigender Des Nontitees, w oweite aber Dele- 
gierter für das Sentral-Wahl-Komitee der Polen in 
Deutjcyland. Schen jehr oft haben wir euwähnt, d daß 

auf Den jinjere nationale Matii: in Schlejien 
Grundjagen des Katholizismus Wei und jtegen muj 
und daß bon jeite m Der nationalen Beivegung Der 

fatholijchen Kirche joiwohl wic der fatholijchen Sad)? 
Troßden haben Die 

ichlejiichen Zentrumsmänner unjer ve polnijche Be 

wequitq als der katholischen Kirche und Der Seijt- 
lichfeit Feindlich verichrieen und ung als ehr und 
qlaubenslos verurteilt. 

Jegt, wo an der Spike der polnifchen Beine 
gung zwei Kaplane jtefen, muß ı nan annehmen dat? 
das giiqelloje Gejchrei aufhören wird. Die Beteili- 

| gung zweier Geljtlicher an un ijerer polnijden Bewe- 

gung it Die bejte Garantie dafür, dag der fat rholifde 
Charakter unierer polnischen Bewegung gewahrt 

Gleiben wird, denn Die Geijtlichen jwiirden nicht eNreL 
Organijation beitreten, die Der Geiftlich Feit feindlich 
qcjinnt jein würde, . 

Anders fann auch nicht fein, denn unjert 
oberiäplefiihe Dolfsgejamtheit — und das betonen 
wir iwiederholt, fanit nieht mur polnisch, Jondert 
VW 

Ca 

> mu auch fatholijch fein und gwar nicht nur fathe- 

9 dem Namen nad, fondern aufrichtig fatholite, 
jie muß eine aufrichtige Anhänglichkeit an Die stirdh: 
und den Glauben jc Vorfahren haben. Bi 
wollen nicht nur tote, jondern tätige Mitglieder UM 

jerer heiligen Stivehe fein. 
Bon diejem Standpunft jind wir niemals ab- 

geiwichen und werden davon auch nicht abweichen. 

Dierc nigen, Die uns nach diefer Richtung hin joe: 
Vorintirfe qemacht Habe n, mußten jelbjt jehen, DAK 

ji IND, aber jic be: 

ihre Behauptungen mid) zutreffend 
ihnen um polie 

1 

paupteten dies trogdem, weil c8 fich 
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tiiche Angelegenheiten, um die weitere politijche Herr- 
haft der jeglejijchen Sentrumsmanner über das pole 
nijche Bolf handelte. Dieje uniete politijchen Gegner 
baben uns hierdurch jehwercś Unrecht zugefügt; mix 

haben dics Unvecht ertragen, weil wir das Vertrauen 
Hatten, daj früher oder {pater die Wahrheit an den 
Tag fommen und dag fich ermeijen muß, daß Die 
Idweren Bormitrfe nicht richtig, ungerecht und une 
recht iwaten. 

Wir wollen heute nicht wieder zu den traurigen 
und Gedauernsiverten Seiten zurüdfehren. Mögen 
lie tit Meer der Bergefienheit verjinfen. Davon fine 
wir aber überzeugt, daß wir im Sinne unjerer Lefer 
bandeln, wenn wir in ihrem Namen den beiden 
sapianen, Die unjerer nationalen Otganijation bei- 
getreten find, Hierfity öffentlich unjeren Dank jagen 
Um ihnen unjere Ehrerbietung und Anerkennung 
ausärtieken. 

Das gejamte polnische Volk wird fie für inner 
it Ddanfborct Erinnerung und Anerkennung Bx- 
wahren. Solcher Geijtlihen gib uns, lieber Gott, 
techt viel in Schlefien, und c$ werden gänzlich ander 
Serhaliniffe bei uns herrichen. 

> 
9 Aus Nr. 233 des Dziennik Poznański (Rojen) 

13. Oftober 1908: 

Wir erhalten nachitehendes Schreiben: 

Koinigshitte, 9. Oftober. 

|. Sie geehrte Redaftion des Dgiennif Boznansfi 
bitte ich auf Grund des $ 11 des Prefgefeges um 
Mufnabme nachjtehender Berichtigung: 

R 65 it umwahr, daß die Redaktion der Gazeta 
Statolicka ihre Norrefpondenten verraten hat, wie der 
=3iennif Boznansfi |chrieb, indem er behauptete, dic 
Redaktion der Sazeta atolicta habe ihren Korvejpon- 
denten aus Wola an der Weichiel verraten, der ihr 
eine Zujchrift über die tadelnsiverten, in Wola herr- 
Ichenden Verhältniffe itberjandt hatte. Die Redaktion 
der Gazeta Katolicfa hat feinen ihrer Kortejpondenten 
betraten, da jie einen folchen Verrat fin Ihändlic 
UND umedel Halt, jo daß er in einer redlichen Redaktion 
Aradezu unmöglich iit. Die Sache verhält fich anders. 
Einer der früheren Nedafteure der Gazeta Katolicfa, 

ką lett einiger Zeit mit der Redaftion in gar feinet 
Serbindung fteht, hatte fich den einichlägigen Brief 
abjolut ungerechtfertiqt und unvechtmäßig vorbe- 
balten oder angeeignet, und er hat — unbefannt aus 
melchem Srunde — ein Redattionsgefcimniś gemif- 
‚raucht, indem er ohne unfer Wiffen und Willen den 
„ Ue] des Norreipondenten dem Gemeindevorjtand 
M Wola auslieferte Kin das gewijfenloje Bez 
nehmen diefer Berjon fann man die Redaftion der 
Gazeta Ratolicfa nicht einer Schuld zeihen. 

Mit GHochachtuirg 
wrans Labus, 

Medafteur der Gazeta Ratolicfa. 

DOM 

Aus Nr. 10 des Sokoł (Bofen) 

vom Oftober 1908: 

Ns Berit 
on. das Turnfeit des VI. (jelejijchen) 
ŻAUS der polnischen Sofols, abgehalten 

am 23, Augujt 1903 in Czczafowa. 

Feit 3 Am 23. Augujt fand das zweite jehlefijche Gau- 
io ou S3cgafoiwa in Galizien ftatt, weil wir bei uns 
nić Genehmigung zur Mbhaltung eines Turnfejteś 
ht erhalten können. 

= 
( 

Diejes Wejt fónnte cigentlich das evjte genannt 
werden, denn im vergangenen Jahre war es blog cin 
Veriuch, ein Brobierjteln, ob angelichts jo quoßer und 
ahlveicher Hinderniffe die preußiiche Regierung ums 

jern Geijt nicht gebrodhen hat. | 
Der Verjuch gliidte, wenn auch nicht allzu gut. 

(38 wurde die Überzeugung gewonnen, daj Die Sofol- 
idee nicht blow lebt, jondern dag jie jich entwirel 
und immer weitere Streife unferer feblejijhen Sugend 
umjchließt. So wurde munter zur Arbeit gejchritten, 
und Die Arbeit hat die gewiin)chten Früchte gezeitigt. 
Wahrend ih im Borjahre nur 4 Vereine mit der 
Mejamizahl von 80 und einigen Mitgliedern einge: 
Funden hatten, wuchs die Zahl in diefem Bahr zu 
7 Bereinen heran, auf dent Lurnplag dagegen ct 
jhienen 70 Turner. Crivahni muß werden, da’ 
der Verein aus Lipine an dem Gaufejt wegen 
Mangels an einem Saale nicht teilnehmen fonnte, 
in welchen fie hätten Übungen abhalten fónnen, und 
DaB jich aus diefem Grunde fein einziger Kamerad 

>
_
>
 

aus Mibine an den Übungen beteiligte; mehrere 
andere Kameraden muBten wiederum wegen Mangels 
an Zmnetuniformen von der Nevue fernbleiben. 

Zum jelejtjchen Gane gehören folgende Ber- 
eine: Beuthen, Kattowig, önigshütte, Lipine, DYS: 
fowik, togdzin und Breslau, zujammen 7 Bereine. 
An dem Hejte nahmen alle teil, die einzelnen Vereine 
aber jtellten übende Turner: Beuthen 19, Myślo- 
wig 8, Nattowig 6, Nozdzin 20, Nönigshütte 17 
Breslau 5, Lipme - 

Bon diejen Bereinen befigen nur Beuthen 
Nönigsgütte und Breslau Tiurnjale. Die Same 
raden aus Kattowib, Nozdzin und Mysloivig ivbter 
meijtenś in ihren Wohnungen. 

Sn Anbetracht jolchex Verhältnifie fónnte man 
annehmen, dad Zutnfejt fet fchlecht ausgefallen. In- 
deffen war dem nicht jo. ES fiel vielmehr fehr qui 

aus im Vergleich zu manchen Lurnfejten in Grof= 
polen, bei denen ich amvejend war, 

Schon um 6 Whr früh hatten fich alle Vereine 
in Sattowig verjammelt, von wo jie nah Szezafeiva 
abreijten. Vormittags wurden Proben veranitaltet. 
Da das VBrogramım der Turnjpiele fehr umfangreich 
war, mußten wir aus Mangel an Zeit da$ in dem 
Programm enthaltene Pramientutnen ftreichen. 

Bunft 3'/, Uhr verließen die 70 Kameraden 
den Garderoberaum und eröffneten auf dem feuchten 
Turnplak den Neigen, deffen gute Wusfiihrung das 
jehr zahlreiche Bublitum aus Schlefien, Galizien und 
jogar aus dem Königreich mit ftürmijchen Beifalls- 
flatjchen belohnte. Hierauf erfolgte die Aufitellung 
zu Den Freilthungen. Vorturner war Kamerad 
Gwozdy aus Beuthen. preiitbungen fielen: 
meines Crachtens vorzitglich aus, obgleich die Mutt: 
jchlecht begleitete. Die richtige Stellung und Deduną 
gelang fo gut, daß man jolche jelten auf Turnfejter 
bemerken fann. Der dritte Bunft des Programms, 
die Serätübungen, nämlich am Red, am Pferd und 
am Barren, gelangen weniger gut, und zwar De$- 
wegen, weil Gtattotwig, Nozdzin und Myślowik weder 
Zurnjäle nod) Turngerdte Bejigen. Die Mufterricae, 
an welder jich Breslau, Beuthen und Königshütt: 
beteiligten, führte einige gute Übungen am Ned um: 
am Barren aus. Cs wurde dann zum Keulen, 
jdwingen gejchritten, wozu 20 Kameraden antraten. 
An dicjem Bunfte des Programms fonnte bewundeu 
werden, mit welder Sicherheit die Rameraden ihr: 
Übungen vorführten. Im 16. Takte nämlich fpielte 
die Mufik Falfeh und hörte jchlieglich ganz auf an 
ipielen. Ganz ungeftört aber fithrten die Turner 

au 
TE 

ihre Übungen Ealtblütig zu Ende, ohne fie auch nur 
eine einzige Sefunde zu unterbrechen. Sie gelangen 



auch ive des Mujifmangelś 

Friedengeit. Bei dem Klange einer einzigen rompetc 

erichien der „Sofol” aus Saworgno mit angen ally 

dem Turnplag, und mit ihm zwei 12jährige Knaden, 

deren | ji 
Die Langeniibungen fielen glangend aus, Daher Bez 

lopnte auch unfer jdleitices PBublifum die Kame- 

aden aus Jaworzno mit mäctigem Beifalliturm, 

und jene zwei Knaben, weldje den Erwadjenen gar 

nichts nachgegeben hatten, wurden bon Den jchlejijchen 

Nlameraden auf den Schultern vom Turnplag in Der 

(Sarderoberaum unter unaufhörlicden „Hochrufen“ 

getragen. 
Spät Abends um 8 Uhr wurden bei Teueriverf 

mehrere Pyramiden ausgeführt, die vorzüglich ge- 

fangen. Zeider blieb feine Zeit mehr übrig zur Ab- 

haltung der Gauverjammlung, die ebenfalls jtati: 

finden jollte, denn um 9 Uhr 10 Minuten ging der 

legte Sonderzug nah Sattowig ab, welchen 

uns die Cijenbabndiveftion zur Verfügung geitelli 

hatte. Von den gajtfreundlicjen Kameraden aus 

Sawworzno, die uns die ferglichjte Aufnahme ge 

währten, Haben wir ung unter den Stlóngen der 

Mufit verabjchiedet, indem wir von dem seite den 

beiten Eindrud und die größte Befriedigung mite 

nahmen. 

An diefer Stelle fei mir qejtattet, allen Name- 

raden für die wahrhaft militarijhe Aucht und Ord: 

nung zu danfen. An feinem Turnjejte habe ich eine 

jolche Disziplin gefehen wie in Ezezafowa; diejem 

Ynjtand haben wir eS Daher auch zu verdanken, daf 

das Feit jo glänzend aelunaen it. 
Dicjeś Turnfelt hinterließ bei jedem Stamerader 

und Gajte einen unauslöfhligen Eindrud. 
Wir haben ung davon vollfommen überzeugt 

daß wir der Turnfale und eigener Sofolhaujer be 

dürfen, um den dltejten und den bejtgejchulten Ber- 
einen gleichzufommen, daß wir an Macht zunehmen, 

dag wir an Zahl wachen. Daher joll e8 auch unfer 

größtes Beltreben fein, entfprechende Fonds zur Er- 

vichtung, fei eS auch nur eines einzigen eigenen 

Srfolhaujes in Schlefien zu jammeln. 

Qu diefem Zwede werden wir aljo in nädjiter 

Ankunft Beiträge zu jammeln beginnen. Gut Heil! 
Bojtrach, 

Tutnwatt des fehlefijehen Gaus. 

Wus dew TWejten Dentichlands, 

Aus Nr. 225 des „Dziennik Berlinski* (Berlin) 

vom 18. Dftober 1908: 

Das Bismard-Denkfinal in Bofen 

iit bereits enthüllt. Die Enthitllungsfeierlichfeit fans 

qejtern Statt. Bum größeren Spotte der Polen hat 

man da3 Denfmal direft vor dem Einfahrtstor der 
Sauptitadt Großpoleng aufgejtellt. Zu dtejer Feicr- 

[ichfeit der Feindichaft waren alle Hauptanfirhrer des 

Gafatismus und die demjelben mit Leib und Ceele 

suactanen Minijter erfchienen; befonders mag hier 

der Minister deg Innern, Freiherr bon Hammerjtein, 

genannt fein, welcher bei diefer Gelegenheit eine 

janatifchere antipolniiche Rede hielt, als der ebenfalls 

hei diefer eier anwejende Sohn Vismards, Herbert. 

Die Sauptrede hielt am Denfmal der Ergfaplan des 
Gafatismus und des neuzeitigen Kteugrittertwmś, 

Serr bon Tiedemann aus Seeheim; im Namen der 
Stadt übernahm der Obevbitrgermeifter Dr. Wilms. 
ein Ratholif, das Dentmal des Schöpfers des Kultur: 

fampfes. 

Ranzen giveimal jo groß waren als jie jelbit. | 

u allgemeiner ue | 
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So fteht denn die in Erz gezauberte Gejtali 

Wiemarde an der Schwelle der Hauptitadt Grohe 

polens und der einft jo jtrablenden Sauptitadt Polens. 

Man hat fie aufgeitellt, um uns zu verhöhnen, um 

ung zu demittigen; jolches tt aus denjelben Beweg- 

gründen geichehen, rte feiner Beit das Aushäangen 

jenes Geplerhuts gegen Die Schweizer. 

GGenfowenig wie fih damals die heute freien 

Schweizer gebeugt haben, werden aud) wir uns vor 

dem in Erz gegoffenen „Geßler“ in Pojen beugen. 

Mir ung wird er nur ein Denkmal preugijchet 

„Dankbarkeit“ fir Polen und der preugijchen Ethik 

der danit fein, cin Dentmal, welches uns in deutlich 

iter Weije — das preußifche Paradies vor Augen führt. 

Die polnische Mutter wind am Fuge des Denf- 

mals ihren Kindern von diefem Paradieje erzählen 

und fie polnischen Patriotismus lehren. 

Mus Nr. 230 des Dziennik Poznański (Pojen) 

vom 9. Oftober 1908: 

Herr Karl Noje, 

der Befitzer des Dgiennif Berlinśfi, it zum Bertreter 

Berling und Brandenburgs in das zu qrimdende 

„gentral-Wahlfomitee Für Deutjchland“  gewähl: 

worden. 

Mus Nr. 231 des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 8. Oftober 1908: 

Das politiiche Momitee für Berlin und Die Prv- 

ving Brandenburg hielt am Dienstag, den 6. d. M., 

eine Eißung ab, in welcher der Verleger des Dziennik 

Berlinsfi, Marl Nofe, zum Delegierten für das M 

Bojen zu bildende Zentral-Wahlkomitee für gan; 

Deutiehland gewählt wurde. Noje veröffentlicht un 

Daiennif Berlinsfi „Für die tpm zu teil gewordene 

Ehre” nadjtehendes Danfjchreiben: 

„Seit gelten bin ich für Berlin und die BOGU 

biz Brandenburg Vertreter in dem für gang Deutjch: 

(and au bildenden Zentral-Wahlfomitee, und id) bus 

itolz darauf, daß Die Emigration in dem Yugen- 

Glide, in welchem fie zum eriten Male legale Stimmt 

in den Komitee erhält, welche unjere hödhjite politijche 

Wańlbehórde werden joll, Diejeż chrenvolle Mandat 

in meine Hände legt. Weil von meinen Verdientten 

noch feine ede fein fann, jo muj ich dieje Wahl al 

eine Anerkennung meines guten Willens anfehen, 

und eS it fiir mich um jo jhäßbarer, als auch DI 

Mitglieder desjenigen Komitees für mich geltimm 

haben, das fich ehedem zu meinen politijchen Gegnett 

gezählt hat. Indem ich allen und jedem bejonder® 

dafür danke, dab mie auf dieje Weile Vertrauen ent 

aegengebracht worden ijt, veripreche ich gleichzeitig, 

in dem BentralWahlfomitee jtet3 ein eifriger Ber 

teidiger der demofratifhen Sache zu jein und DIE 

Nntereffen deg Gmigrantentums  energiich zu pet: 

treten und überhaupt — fo weit mir diejes zufomment 

wird — dazu beizutragen, daß die Schaffung eine? 

iofhen Bentral-Womitecs für unjere nationale Gade 

gfitekfiche Erfolae zu verzeichnen hätte. 
Berlin, den 7. Oftober 1908. : 

Karl Note. 

29% des Dziennik Berlinski (Berlin) 

vom 27. September 1908: 

Die Sagungen des Verbandes der polnisch: 

Aus Nr. 

fatholijden Wrbeitervereine Sentjcehland®. 

Nechitehende Sabungen follen das pisheria® 

Statt erfeben, das jidh angejiht der unverhofft 
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I Verbänden an Hier fann unjer 
erband jehr viel Gutes wirfen. 

., Wir wiinjhen thm aus ganzem Herzen, dak 
ine vedlichen Mbjichten voll und ganz erreiche 

Der Entwurf der neuen 0 tet: 
| Sr 1¢ des Berbamdes: ‘hand der Ver 

ine der polnijch=fatholijchen Wrbeiter in Deutjchland 
mit dem Sige in Berlin. 
2.3.3, Biele des Berbandes: 1. die materielle 
| cytiigung Der einzelnen Vereine: a) die Ber- 
Steitung von Auf Elit ing unter dem Wrbeiterjtande 
auf a 11ö2- nati tonale m Boden; b) Die € heruna 
wonhrender Wertigähung und ei gebi prone 

i Bolfsgejamthe ‘it für den Wrbetter- 

5 3. Mittel, die zum Biele führen: 1. Die 
tin ung einer Begrabnisfaffe; 2. die Gründun; 
hon 2 Vereinen polnife fatbolijcher Arbeiter in jeder 
m, wo fic) Bolen aufhalten; 3. alljährliche Que | 
Ammenfünfte der De er Delegierten. 
„| 84. Zutritt zu dem Verbande haben alle Ber- 
pol nij: 4 tatholijchen Charafters, welche fic) den 
*otdriften des $ 12 unterwerfen. 
+, 55. _ Aufnahme der Vereine in den Verband: 
=e ie Aufnahme eines neuen Vereins heiverfit elligt 

Worjtand. 9 

Afolat in ’ 
Die Aufnahme in den Verband 

Dem Moment, in welchen der Borftand 
"le don dem Boritand des einichlägigen Vereins unter- 
«ugnete Grey idtung des Beitritts zum Berbande und 
RI Sint s ieb bon 5 Mare augcjandł erhält. 
fir erhält der ie meldende Verein: die Erklärung 

der Aufnafne jeinet Mitalieder in den Berband, 
lamie Die Jteglementś betrejfend die Beqrdbnisfajfe, 
; set ich ein Staffer buch nach der vom Verband für 
ARE ein ai Vereine porqejdjriebenen Form. 

5.0. Die Zugehörigfeit eines Vereins zum 
Veran de hört mit dem Augenblid der Muflöfung des 
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5 11 walls ein Verein jeine Beiträge nicht 
jur feitgejeßten zeit entrichtet, verliert er das Recht 
eich mea ai tg Rysa PASE die AED des ein- 2 i 

H es 
rgangs3zet Di 

der Begräbniskafte ee 
chauma den. 2. Cin Berein be: 

zahlt nur für Diejeni > n Mitglieder, welche ihre Bei- 
age an die Vereinsfafje entrichtet haben. Unregel- U) 

lieder unterliegen b ig ihre > oe zahlende Mitg Gi 

odesfalle g leichja Us dem $ 3 des Reglements 
i Beg abniśfajje. 

PP iodch und Rechte der Vereine. 1. 
‚welche dem Berbande angehören, erheben 

dten an Die Verbandstafle monatlic 10 4 Bien 
Fir Die Dieje Beiträge Bearabn istajje ab. 

Mn} en vierteljährlich entrichtet werden und zivar 
in Dei im etjfen Vtonat Zeit vom 1. bis gum 20. 
nach ABlauj jedes Lierteljahres, Die neuen Viertel: 
wre beginnen am 1. Januar, 1. April, 1. Suli und 

2 U ftober. 2 Mitglieder im Alter bon mehr als 
55 Sabren werden in den Berband au igenon ımen, 

{ 
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joweit jie einem Berein bereits angehören, Neu Hd) 
fin de n Berband anmeldende Mitglieder im Alter 
über Sabre werden nicht aufgenommen. 3. Seder 
Berein if verpflichtet, [treng nach polnifeh-fatt holijchen 
Grundjagen zu verfahren. 4. Jeder Verein ijt ver- 
pflichtet, in der Ofterzeit gemeinjam zur Beid Hie und 
zur Heiligen Slommumion au gehen. 5. Ein dem 

Verbande angehörender Verein ijt verpflichtet, Die: 
jenigen Mitalteder auszujchließen, welche im Ber- 
ein Demoralijation und Hrgernis verbreiten. 6. Ver: 
bandsbeveine unterwerfen ich bei allen jtrittigen An: 
gel tegenfciten der Entideidung der zuftändigen Ber- 
GanDgi inftang, ı und fie verzichten vollitandig auf das 
echt, fic gk den Weg der jtaatlichen Recht Spi rege 
au begeben. ie erite Bejchwerdcinitaną ijt der Ver: 
ba: dsuorjłand, Die zweite Die Konfereng der Vorfigen- 



den des eigenen Bezirks 
qiertenverjantmlung. 7. 

Berbande angehörenden Vereins ift verpflichtet, ein 

und die dritte die Dele- | 
Der Borjtand eines dem | 

Sremplar derjenigen Zeitung zu halten, welche dev | 

Verband als Verbandsorgan wählen wird, da in 

diejem Organ alle Sachen vovdem befannt gegeben 

werden, die den Verband betreffen, wodureh dem 

BVerbandsvoritand die Arbeit erleichtert wird. (Be 

fannilich) Bat der Borjtand den Deiennif Berlinsti 

als Berbandsorgan gewählt. Ne.) 
$ 13. Iedem Verein fteht das Recht zu: 1. 

an allen Delegiertenverfammlungen und an den Kon- 

fevenzen der Vereinsvorfigenden teilzunehmen. 2 

Bis zu 50 Mitgliedern wird ein Delegierter ent- 

jendet; ferner für jede angefangene 50 ein weiterer 

Delegierter. 3. Die Delegierten jtimmen in der Dele- 

giertenverfammlung oder in der Borjigendenfonfereng 

bei wichtigen Anträgen nach vorheriger Berjtandigung 

mit den Vereinen in deren Sinne, und fie äußern nicht 

ihre eigenen Anfichten. 4. Meder Verein Hat das 

Recht, Anträge durch feine Delegierten in der Stone 

ferenz der Vorfigenden feines Bezirfs mündlid Vote 

ubringen, auc) in der Delegiertenverfammlung. 
Scdoch müffen fie nur jegriftlich und gwar mindejtenś 

5 Wochen vor der Zujammenfunft zu Händen des 
Berbandsvoritandes eingejandt fein. 

$ 14. Gejeßgeberiihe Kórperichaften des Ber- 

bandes find: 1. der Berbandsborjtand, 2. die Kon- 

ferenz der Borjikenden und 3. die Delegiertenver- 

Jamming. 
$ 15. Der Hauptvorjtand jet jich zujammen 

1, aus dem Worjiżenden und deffer Bertreter, 2. 

aus dem Schriftführer und deffen Vertreter, 3. aus 

dem Schaßmeiiter, 4. den Kontrolleuren, 5. Drei 

Beigeovdneten und 6. ebenjoviel Bezirfspovfigenden, 

als der Verband Bezirfe zählt. 
$ 16. Die Wahl des Borjtandes. 1. Cie 

wird in der Delegiertenverfammlung bewerkitelligt. 

Der Boritand wird aus der Mitte der Delegierten 

auf 3 Jahre gewählt. Nach Ablauf des eriten 

Jabreg treten der Schriftführer, 1 Rontrofleur, 

| Beigeordneter und der Vertreter des Borjigenden 

ab; im zweiten Sabre der Schagmeilter, der Ber- 

treter des Schriftfüihrers, 1 Kontrollen und 1 Vei- 

qeordneter, im dritten Jahre der Vorjtkende und Die 

iibrigen Beamten. Wiederwahl ijt jtatthaft. 2. Der 

Voritand muß in Berlin oder in deffen Bororten 

wohnhaft fein. 3. Sedes Borjtandsmitglied muß 

durch denjenigen Verein bejtätigt werden, dem eg an- 

aehört, und zwar zweds Feititellung, ob man ihm 

das itbertragene Amt anvertrauen fónne. 
Der Boritand jtellt eine gejchloffen: NAWA 

Nlörperfehaft dar, welche feinem der Vereine unter= 

steht, denen die einzelnen Mitglieder des WBerband38= 

worjtandeś angehören. 2. Kein Beamter vertritt 

feinen Verein; an feiner Statt wird ein neuer Dele- 

gierter gewählt. 
8 18. Der Sauptvorjtand leitet die Konferenz 

der Voriikenden des einichlägigen Bezirks, in welchem 

der Sik des Verbandes it, und die Delegierten- 

verjammlung. 2. Er führt Die Huffiht über div 

Nermaltung des gefamten Verbandes und wacht über 

die Beobachtung der Verbandsfagungen. 3. Cr be- 

obachtet die Bewegung der einzelnen Vereine; im 

Rederfsfalle qriindet er neue Vereine, wobei ihm 

ber Bezirksporitand behilflich it. 4. Er bildet über- 

all da Vezirke, wo «8 die Notwendigkeit heifcht und 

hefonderg, wo fich mindejtens 10 dem Berbande an: 

achörende Vereine befinden. 
8 19. Pflichten der Beamten. 

fihende veriritt den Verband nach außen und nach 

innen. Gr dit der Vorjikende der Konferenzen feines 

1. Der Bot= 
| 
| 
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Bezirks und der Delegiertenverjammlung. 2. Er 

beruft den Vorjtand ein, jo oft die Verhaltniffe dies 

erfordern oder 4 Mitglieder eg verlangen und exteilt 
3. den fidh zum Berbande meldenden Vereinen alle 
Informationen. 

$ 20. 1. Der Schriftführer führt die Proto- 
folle bei alien Funftionen, wo der Borjigende des 

Verbandes den Vorfig führt. 2. Er trägt die Mit- 
alieder der einzelnen Vereine in dag Verbandshaupt- 

buch ein und führt alle ifm vom Vorfigenden iiber- 
tragenen jehriftlichen Zunftionen aus. 

$ 21. 1. Der Schagmeijter vevivaltet die Bet 
bandsfalfe in folgender Ordnung: Nach Einfamm- 
lung aller Vierieljahreseinfünfte zu der im § 12, 
Abi. 2 feitgejeßten Zeit behält er in der Kaffe 
75 Mark zuriid. Den Nejt deponiert er in der vom 
Verband angewiejenen Bank jpäteitens nach Ablauf 
des eriten YionatS in jeden neuen Vierteljahr. 
2. Er iit verpflichtet, die Kaffe und die Bücher den 
RKontrolleuren in jedem Augenblie vorzulegen, Wenn 
er bon der Konivolle daheim amgetroffen wird. 
3. lie daS Vermögen des Verbandes haftet er mit 

jeinem eigenen Bermögen. 
§ 22. Die Kontrolleure find verpflichtet, ein- 

mal im Vierteljahr das Bermógen des Berbandes 
au fontrollieren. &$ jteht ihnen dagegen das Recht 
zu, eine unbegrenzte Yahl von Stontrollen DorgUE 
nehmen. 

RZE N $ 28. Ą Die Beigeordneten find in jeder Hinficht 
al3 Borjtandśmitglicder tätig. 

$ 24. Der Verbandsvorjtand erjtattet viertel 
ae in feinem Organ Bericht iiber die Berbandś" 

alle. 

JS
B 

B= 25.» Allen. soft > ver Berbandsvoritand 

adreflierten Briefen ift, wenn die Intereffenten Ant 
wort verlangen, eine Briefmarke fin den Beier 
beizufiigen. : 

§ 26. Mor der Behörde trägt der Borjizende 

Die Berantwortung für Den Berband. 
§ 27. 1. Unter dem Namen „Konferenz DET 

Borjigenden” zerfällt der „Verband der Vereine pol- 
nifch-Fatholifcher Arbeiter in Deutfchland" in eME 
zelne Bezirke nad § 18 Wbf. 4. 2. Pflicht Der 

stonferenzen it cś, über Die Entwidelung der Bers 
eine ihres Bezirkes zu wachen. 

§ 28. Dies Ziel foll erreicht werden; 1. dee! 
Vierteljahrsverfammlungen der Bezirksporjigendel! 
oder ihrer Vertreter. Sn diefen Sigungen werde 

SS
A 

alle Angelegenheiten bejprochen, welche Die Vereine 
des einichligigen Bezirks betreffen, fowie auch DY 
Anträge für die Delegiertenverfanmlung. 2. DM 

Hilfe der Gründung einer Vortragstommitor 

welche jich fehwadh entivicelnden Vereinen mit Bor 

lejungen und Vorträgen jeglichen Wnbhalts umtet 

Ausfehluk politifcher Angelegenheiten dienen PZ 

§ 29. Den Borjtanb der Konferengz der agi 
figenden wählen die Delegierten unter fie ME 
war für ein ganzes Jahr. Der Vorfigende nb 

Durch Die nachjte Delegiertenverfammlung peftatig: 

werden, da er zugleich Vertreter des Berbandsvo™ 

jigenden ift. Darum ijt ex verpflichtet, Die Aur 

träge des Verbandsporitandes auszuführen. DER 
§ 30. Der Borjtanb der Konferenz DEU a 

figenden fest fich zufammen aus 1. dem Borjigeno 

und deffen Vertreter, 2. dem Schriftfirhver und Delle! 

Pertreter und 3. drei Beifigern. 
§ 81. Mitglied der Bortragsfommiflion nn 

jeder Pole werden, welcher bon der Dee ear 2 

breitung von Bildung unter dem polnijchen A 

im Sinne der Gagumngen dutchdrunaen it. 2. p 

Mitglieder der Bortragsfommijjion erent ST 

Vorjtand dev Begirfsfonfereną ; fie bleiben ©* 



lange, als big fic) eviveift, daß jie der Entiwicelung des Verbandes entgegenwitfen. Went fich das er: twcijt, dann entfeßt jie der Worjtand des Amtes, Sin Mitglied der Bortragstomnijjion bat, jo- cit e nicht Mitglied irgend eines zum BVerbande gehörenden Vereins ijt, fein Anrecht an das Ver: bandsvermögen. 
EBENE Tagesordnung für die Dele- 

gertenverfanmling muß pom Verbandsvorjtand wenigjtenś vier Wochen vorher im Verbandsorgan befannt gegeben werden. 2. Die Bejchlitjje der Delegiertenverfammlung werden rechtskräftig durch Stimmenmehrheit. dm alle bon Stimmengleich- heit entjcheidet die Stimme des Borfigenden. 
5 33. Mus den in Die Verbandstafle ge: 

Hoffenen Beiträgen wird vor allem die Beqrabnis- beibilfe nach dem Reglement der Unterjtiigung3- tajfe bezahlt. (§ 3.) Der verbliebene Überfchuf iV ganz Dem zu bildenden NRefervefonds iiber: wiejen, wobei diejer Fonds während der erjten 10 
Jahre nicht angetaftet werden farm. Wenn jte) am 
Ende des Jahres eriveift, dag die Summe der au8- Azahlten Unterjtiigungen höher war als die Summe der Beiträge in dem gleiche Jahre, dann wird Die gef ff auf alle zu dem Berbande 

3 
I 

i 

ejamte Differenz 
achörenden Vereine im Verhalinis zu det Zahl ihrer 
öpfe verteilt und armects Sicherftellung vor Verluft 
tieht jeder Verein von jeinen Mitgliedern eine ent: 
Prebende Summe ein antd führt fie bor Ablauf 
des Jabreś an dic Berbandsfafle ab. 

§ 34. Der Verband fann erijtieren, fo lange 
Wet Vereine ihm angehören. Wenn einer derfelben 
austritt, tritt Dev ibrigbleibende in den Belig des 
Jejamten Verbandsvermögeng, 

§ 385. 1. Eine Imderung des § 12 und Die 
Muflöfung des Verbandes kann eintreten auf die 
Ginreichung eines Antrages der Stonfetenz der Wor: senden eines Bezirf3 an die Delegiertenverfanm- 
lung bin. 2. Die Abitimmung muß namentlich von 
leiten aller beitragszablenden Mitglieder erfolgen, 
welche den Vereinen des Berbandes angehören. 
SU Diefem Bwede werden bejonders hierzu be Munnte Formulare an alle Vereine des Werbandes 
verfandt. Jedes Mitglied hat fic) darin zu ımter- 
ielchnen und jeine Anficht fundzugeben. 38. Die Yujlójumg Fan erfolgen, wenn vier Finftel der 
deitrńgezablenden Mitglieder der Vereine des Ner- andes dafite Stimmen. 

836. Im Falle der Auflölung wird das Ner bandsbermógen unter die dann vorhandenen Ner: Cine verteilt umd zivar nach der Zahl der Mitglieder UND der Jahre ihrer dugehórigfcit zum Verbande. 
Der Borjtand. 

a it bemerken noch, daß Die Vegräbniskaffe des 
Serbandes im Falle des Todes eines Mitgliedes nes dem Berbande angehörenden Vereins zahlt: 
nach halbjähriger Zugehörigkeit 20 Maré, nach ein- 
labviaer 40 Mark, nach ainetiabriqer 60 Mart. Im Walle Des Toes der Drau eines Mitgliedes werden 
nach aweijdhriger Suaqehoriafeit 30 Mart gezahlt. 

Aus Nr. 230 des Wielkopolanin (Rojen) 
bom 9. Oftober 1908: 

DG 
jA sn einem hiefigen Standesamte wird jede Ein- 
gung eines  polnijchen Namens „Nie einen Idtveren Ball” angefehen. So wurde wiederum zu unjerm Landsmann, Herrn Ojtrowsfi, gejagt, als 
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ev in das Amt die Geburt jeiner 
tam. Der betreffende Beamte wollte unter Feiner Bedingung die Endung „sfa”, fondern „Sei“ eine tragen. Er behauptete, daß ex eine jolche VBorfehrift vom Minifter habe. Obwohl Herr Oftrowsfi Nr- beiter ift, fügte ex ich nicht fofort dem jcharfen Bor- gehen des Beamten, jondern ex forderte, der Beamte 
jolle den Namen feiner Tochter richtig eintragen. Jndem fich der Beamte auf den Grlag des Minifters Hammerftein berief, hieß er den Arbeiter beweisen, 

Tochter anmelden 

daß jelne Tochter das Recht habe, ih Oftrowsfa au Ichreiben — umd nicht Dftrowsft. Herr Ojtrowstfi holte daher jein Zraugeugniś. In 
diejen bom Berliner Standesamt im Sabre 1902, aljo vor einem Sabre ausgeftellten Zeugniffe ift der Name feiner Frau zum Gliie ganz Deutlich Marie Oftromsta geichrieben. Das geniigte dein Herin Wirdenträger bom Standesamte nicht, und 
er verlangte von Seren Oftromsti die Voraciqung 
Dejjen eigenen Seburtsfeheines. Herr Oftrowsti 
bejorgte auch diefen. — Sener Firchliche Laufidhein 
aber verfchlimmerte die Sache, denn der Yfarrer in Siefr3 bei Pofen, von welchem der Schein ausgeitellt 
ift, bat in das Kormmular des Tauffcheing nur den 
gemeinfamen Namen der Eltern des Diteowsfi ein- 
gelragen, und zwar Oftroiwsfi, darunter Links 
Ichrieb ex (deutjch) den Namen des Vaters „Jojeph” nieder und rechts (ebenfalls deutsch) den Namen 
der Mutter „Jobanna”. Zwar führte er in der 
nebenjtehenden Rubrif den Namen an, welchen Die 
Mutter von Haufe aus hatte: „Anna, geb. Mul- 
fotvsfa”, doch hat dies der hiefige Beamte fiir 
feinen genügenden Beweis anerfannt, indem er bee 
bauptete, die, Tochter deg Herrn Oftromwsfi miijje 
Oftrowsti heißen, weil der Geijtliche in den Tauf- 
Ihein Den gemeinfamen Namen feines Vaters und 
jeiner Mutter „Ojtrotwsti” eingetragen habe, wicht 
aber befonders „Sofeph Oftrowsfi" und „dobanna 
Oftrowsfa”. 

Sit Ddiejem vorliegenden Falle bat der Suter 
effierte nicht nachgegeben, er bat das Brotofoll im 
Standesamte nicht unterfhrieben und Ut ent- 
fchloffen, die Angelegenheit durch alle Instanzen 
gehen zu laffen. 

Aus Nr. 28 des Robotnik 

dom 9. Dftober 

Polski (Bochum) 

1908: 

Aus Senftenberg. 
Aus Senftenberg wird uns gejchrieben: Am 

9. Auguft ift bicejelbit ein Sünglingsverein unter 
dem Namen St. Antonius-Nerein gegrimdet 
worden. Der neue Verein zählt 17 Mitglieder, 
€s Fönnten ihm fchon mehr angehören, wenn die 
Polen hier fie unjere Sache weniger Gleichgiiltigfcit 
zeigten und die Mitglieder des Vereins mehr um 
bie Verstärkung der Zahl der Mitglieder bejorgt 
jein wollten. Zu dem gibt eś bier viele gerima- 
nifierte Polen. Ich bitte wohl zu beachten, weld 
ein jtolges Menfchenfind jo ein germanijierter Bole 
ift! Bel jeder Gelegenheit vithmt er fich in der 
Sneipe in Gegenwart der Deutfchen in folgender 
Weije: „Aber ich trinke fich jet Fein Schnaps mehr, 
bloß Bier, bin fich fein Polak mehr.“ 

Die Deutfchen lachen darüber, umd die Polen 
fonnen froh fein, daß fie einen Dununfopf [08 ge- 
worden find. 

Einer aus dein Verein. 



Aus Nr. 232 des Wiarus Polski (Bochum) 

pom 9. Oftober 1908: 
Der em 

Der St. Barbara-Verein hielt am 4. Oft 
jeine Öeneralverfammlung ab, 
Borjtand gewählt wurde. Demieclben qehóren an: 

Michael Rrenpulec, Borfigender, 
wr. Stachowsfi, jtellvertretender Borfi 

Lorenz Stonieczny, Echrifttiihrer, 
Ihomas Urbaniaf, jtellvertvetender 

Andreas Kaspersfi, Kallterer, 
Karl Giedafz, ftellvertretender Saflierer, 

Sohanı Cynaref, Bibliothefar, 

Valentin Bemorwies, ftellv. Bibliotfefat, 

Andreas Nogalfa, Fabnentraaer, 

W. Dyzma, deffen Stellvertreter, 
Johann Mit und St. Gabrylegat, Fahne 

Walentin Piontfiewicz und Eduard AE 
Stajjenrebijoten. 

tober 

in welcher auch der 

Bender, 

Schriftführer, 

njunfer, 

M. Kvenpulec, Borfigender. 

W. Koniecsny, Schriftführer. 

Aus Nr. 232 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 9. Oftober 1908: 

Sahresbheridht 

über die Tatigfeit des St. Stanisians- 
Koitfa-Bereins, 

Court, 
Sm en Sahre hatte Der Verein 45 

Mitglieder; im Laufe des Sahres iind 22 Mitglieder 
aufgenommen worden, bon Diejen tind 8 nad) Polen 
gereift, 5 find wegen anderweitiger lrbeit ver- 
sogen, 8 find wegen vidjtändiger Beiträge aus 
dem Verein ausgefchloffen worden. Gegenwärtig 
gehören dem Verein 46 Mitglieder an. Die Ber- 
‚ammlungen waren gewöhnlich) bon 25—30 Wie 
aliedern Gefucht. Die Einnahmen betrugen 409,35 
Mark, die Ausgaben 339,59 Markt, es ijt fomit ein 
Bejtand von 69,76 Mark vorhanden. Aus dem 
Borjahre find verblieben 58,31 Mark, in der Stalie 
befinden Tich insgejanit 128,07 Mark. Die Biblio= 
thct befteht aus 143 Büchern, von denen 35 dem 
Verein gehören, der Jiejt ijt Eigentum des Volks 
(efevereins in Pofen. 

In den ® find gewählt inorden: 

Valentin Sledz, Borligender, 

Michael Smufala, deilen Stellvertreter, 

Franz Piechota, Schriftführer, 

Viktor Lipoweayf, dejjen Stellvertreter, 

Peter Bielonta, Kaffierer, 

Sojeph Gracgoresyf, dejfen Stellvertreter, 

Jojcph e ROK Bibliotfcfat, 

Tofepp Brus, dejjen Stellvertreter. 

Bal. Eledz, Borjigender. 

Fr. Piechota, Schriftführer. 

Aus Nr. 230 des Wiarus Polski (Bochum) 

vom 7. Oftober 1908: 

Sahbresberidt 

des St. Anton-Bereins in Freijenbrach, 

Der Verein ift am 27. Oftober 1901 
worden. jm verfloffenen Jahre ( (in dex 
1. September 1902 bis zum 1. Oftober 190: 

gegründet 
eit pom 

3) bielt 
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o) 27 Generalver 
Mitalie 

en! - 

QTC 
Wa2acher 
AUSAADEN 

| der Verein gevöhnliche und 
| Sanımlungen ab. Der Verein hatte 75 
au sgejhieden find Davon 12 Mitalieder. 
nahnıen betrugen 759,30 Mark, die 
750,02 Mark. In Dex am 13. September abąchal 
tenen  Generalberjammiung find in den Vorjtand 
gewählt worden: 

Thomas Safırbotvsfi, Borfik« 

Valentin Bawlicki, 
Sohann Kurafinsfi, Schriftführer, 

sojeph Matufgezaf, jtellv. 

Sofeph Lybura, Sajjierct, 
Andreas Rieniciaf, jtellvertyret 

ender, 

{tellvertretender Vorjigender, 

Ech vift ful brer, 

cider Staijierer. 

Der Borjtand 

Aus Nr. 45 des Przewodnik na ie (Bochunt) 

10. 

obczyźn 

pom Dftober 1908: 

1908. 

en jich heute 
tte jehen Lokale 
it Berein unter 

Ag) elas 

Bufolge Befann ıtmachun g hab 
mehrere Bicjige Landsleute im Shi 
verjammtelt und einen neuen polnifche 

Oftober 

dem Namen St. NichaclVerein gegründet. Or 
öffnet wurde die Sigung Durch Herrn Franz Bro 

| dowiaf mit dem polnifchen Grube ,,Gelobt jei Dejus 
Ćbrijtuś”, worauf bon den Teilnehmern Die etjte 
Strophe des Liedes „Wer fic) dem Sdhuge” ge 
jungen wurde. Herr Brodotbiaf leitete Die 

| 
| 

Verfammlu ng. Kachdem er den Ainerf des zu griim 
denden Vereins erläutert hatte, meldeten fich 21 Ber 
jonen zur Mufnabhme in den ein, Darunter 3 alts 

Dortmund. 
In den Verftand wurden einftimmig gewählt: 

BT. Brodowiaf als Borjigender, 

dr. Murtal als itellvertretender Vorjikender, 

NOW 
Bet 

Sof. Bajdowicg als Schriftführer, 

‘Soh. Szerzula als jtellvertender Schriftführer, 

Mich. Grygier al$ Bibliothefar, 

Soh. Stefaniaf alg jtellvertretender Bibliotherar, 

So}. Mitolajczaf al$ Kaffierer, 
Jog. Watorzyniać ımd Cielecfi als 

uchalat und St. Pilasfi alg Neijiger. 

Die Sagungen jind mit £leinen Inder igen jo 
angenoinmen worden, wie jie Der Bor} ejen 

hatte. Bro 

Dowiaf, 

S Beirate, St. 

de betl 

St. In Der Distujjton beteiligten fich: 
<utotwśfi, der Jiedafteur Des 

Safimir Iarofayf aus Dortnumd, 
der Medafteur Des Wars, wid Baer 
Schluffe der Berfammlung fbrach Herr 

den Wunich aus, daß Die Tätigkeit he neuen 

Vereins reiche Sud pie tragen möge, er Danfte ven 
Borjigenden fire Die gejchidte Leitung bracht 
in Anerkennung feiner bürgerlichen 
ein Hoch auf ihn aus, in elsjeć Die 

{ebhaft einjti Aa” 
Schlieplic wurde 

fißenden ein eh auf den 
joldhes auf das Gedeihen des 
Vereins ausgebrail jt. 

Glide auf dem guten Willen und D 
Arbeit | 

Als 
na obcą 

Ry one 
pt 

Sui 

Qufowell 

ee 

Dejtred 

Berle 

ut 

Por 

und ein 

gegrim! pete 

Murveq oes 
heiligen Ral cr 

NCU 

auf 
(MT 

hrt Ul! sy phrharell 
er CYIbMEN 

wurde Der ACcıDE yonif Organ des Vereins | 
die A fer ihe bznie auSerjehen, wozu 

| Buftinmmung gaben. 
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Ans den Blättern des Huslandes, 

Aus Nr. 471 des Dziennik Polski (Lemberg) 

vom 10. Oftober 1903: 

Vins Oberjchlefien, 
Der Austritt des Chefredaktenrs des Kutolit, 

Herrn Napieralsfi, aus dem Wahlkonitee der Zentrums= | 
partei und deffen Eintritt in die Nolispartei, mit 
welcher ich Der Wahlverein verbimden fat, hatte 
bereits Folgen. Cer Deutiche Neichstagsabgeordnete 
Strolif, ein polnijcher Arbeiter aus Schlefien, welcher 
als Standidat der Sentrumspartei in dem Wahlkreife | 
Beuthen- Tarnowih aufgeftellt wurde, hat auf jein 
Mandat verzichtet. Er will nicht als gentrums- 
abgeordneter im Neichstage fiben. Bei der infolge= 
defjen ftattfindenden Ergänzungswahl wird er wieder 
als Kandidat auftreten, diesmal aber als Kandidat 
der Bolen, welcher im Falle feiner Wahl der polntichen 
draftion in Berlin beitreten wird. 

Dies ijt eine bezeichnende Tatjache und eine 
griinaliche Antwort fiir diejenigen, welche noch fofften, 
daj Napieralsfi mir aus Spaß aus dem Zentrumse | 
fomitee ausgetreten fet und daß er ihm wieder bei: 
treten werde. 
„de Entichluß des Rrolié ijt natürlich eine 
logische Folge des Schrittes, welchen vordem Nopiez 
tals getan Hatte. Das Auftreten des Rrolit ftellt 
die neue Sachlage viel plajtijcher dar. Der gewählte 
*Logeordnete verzichtet auf fein Mandat, 
Hartrum einen Blas einzunehmen. 
„Er will im Reichstage das fein, was cr 

Mupte und was zu fein er das Recht fat, 
tut Bertreter polnischer Wähler. Die Herren Napies 
talsfi und Mrolif folgten der Strömung des nenen 
Gebanfenś, andrerjeits aber kann von dem Yhigenblice 
MN, wo Srolif feine neue Anjchanungsweie derartig 

jein 

| die Zentrumsabgeordneten abgaben. 

um nicht im | 

inter der neuen Form nicht unmöglich. Es war eine 
Angmalie, daß die Polen Zentrumsabgeordnete dort 
wählten, wo fie für fich jelbjit wählen fonnten. Und 
dort, wo fie nicht ftart genug find, um jelbit zu 
wählen, werden jie in Sufunft Wahlfompromiffe mit 
der Zentrumspartei jchliegen. 

Das Zentrum fann und wird auch nicht jagen, 

altung der polnijchen 
ater den Berets {nifeje 
Anfpriiche Liefere, Denn Biefe werden Hefanntlich in jebi 
bejcheidenen Grenzen gehalten. 

Das eine nur tit wahr, bag die Echwenkung ein 
Hgengnis ablegt für die Unzufriedenheit der schlefiichen 
Polen mit der bisherigen Haltung des Zentrums und 
mit feiner bisherigen Fürforge für das Wohl derz 
jenigen polnijcen Wähler, welche timmen für 

Dieje Unguiriedenz 
heit mußte irgendwie zum Ausdruck fommen und cs 
Ut gut, daß fie zum Ausdruck gekommen it. Bon 
num am werden auf beiden Seiten clara pacta 
bereichen und das ijt jtets beifer, als umtlare Baten. 
Die Freundichaft des Zentrums für die Polen ift ohne 
Bedeutung, wenn das Zentrum deren Suterejfen gering: 
jGagt; andererjeits fann das Zentrum auf die Hilfe 
der Polen mit Sicherheit rechnen, wenn eż feine Broz 
teftton (opal und ehrlich ausüben wird. 

—
 

ihre © 

Aus Nr. 231 der „Nowa Reforma (Mrafan) 

19083: vom 10. Oftober 

Der Sündenvergebung wegen nach Sirafau. 

nämlich | 

sum Yusdbruc brachte, der Grundjag einer Wahllelb= | 
Nändigfeit bei den fehlejifehen Bolen als für die ganze 
polnijche Bwólferung in Schlefien ritdhaltlos gefichert 
gelten. 

Der Genauigkeit halber mitjjen wiv hinzufügen, 
daj Strolif, obwohl er fich der Zentrumspartei ane | 
Ihließen follte, mit polnijcher Stimmenmehrheit gez | 
Wahl wurde. Seine Wiederwahl fany Den auch — 
MS eines polnischen Kandidaten — als ficher bez achtet werden. Gr wird diesmal die 7000 Stimmen 
as Nic haben, welche bei der lebien Wahl für 
l Stenślicii, den Kandidaten des polnijchen Wahl 
fomitees, qefallen waren. Außerdem wird er ein ganzes 
Deer bon Statholifenanhängern haben. Und 3 wird [ich 
rausitellen, dag in dem Wahlbezirf Beuthen-Tarno- 
Tp der Abgeordnete fich ganz anndtigerweife in den Mantel emes Zentrumsparteilers hüllte, 
Reolif bei der Wiederwahl nicht durchfommen jollte, 
WIND dies ji 

Selbjt wenn | 

Die Lage, wie fie fich jegt in Oberjchlefien | 
Mausgebildet bat, prinzipiell in nichts ändern. 
„ Sollen wir jie für schlecht oder für gut Halten? 
5 gibt Hier und dort Publiziiten, welche fie geradezu 

N Schrecken verjegt. Weit dem Zentrum, der mächtigen 

G?
 

a 
artei brechen, welche uns wiederholt ihr Wohhvollen 

s
e
 

y ) 

‚en fie, Wir find der Überzeugung, das Zentrum 
col werde über die ganze Sache viel ruhiger und 

nftiger urteilen. 
it ts Anderung in Den jehlejijchen Wahlverhaltnifje 
M A COMegó gleichbedeutend mit einer Striegserflärung 

Die Hentrumspartei. 

den Ste gibt gwar den Beziehungen der Polen zu 
! Sentrum eine andere orm, wie bisher, doch ift 

DIES und uns behilflich war, das ift Wahnwig — | 

Heute Früh fam ein polnischer 
jhiig in Oberfeblefien nach Xrafau, welchen Die 
dortigen deutjchen Geijtlichen die Siindenvergebung 
derweigerten, weil er gelegentlich der Wahlen für 
Rorfanty gejtimmt hatte. Um fein Gewijjen zu er- 
leichtern, begab fich der brave polnijche Bauer nach 
strafau und beabfichtigt bei den Auferftehungs-Ordens- 
brüdern zu beichten, in der fejten Überzeugung, daß 
diefe Geijtlichen ihm nicht die Erfüllung einer Wational- 
pflicht als fchwere Sünde anrechnen werden. Diejer 
gal it recht bezeichnend fiir die in Oberfchlefien 
herrjchenden, geradezu jchreelichen Berhältniffe und für 
bie Martern, welche feitens der dortigen Geiftlichkeit 
dem Herzen und Der Seele des dortigen durch und 
durch veligiöfen polnischen Volkes zugefügt werden. 

Bauer aus Bogue 

Aus Nr. 461 des Dziennik Polski (emberg) 

vom 4. Oftober 1908: 

Der prenfifche Landtag und dic 
polnische Frage. 

Die auf einem indirekten Wahlfyftem beruhenden 
preupijchen Landtagswahlen rujen naturgemäß fein jo 
tebhaftes Intereffe hervor, als die direkten Reibungen 
von politijchen, gejelljchajtlichen und wirtfchaftlichen 
Strömungen gelegentlich der Ddeutjchen Neichstagg- 
wablen. Wenn wir dabei bedenken, daß das bei den 
preugijchen Landtagswahlen zu Recht beftchende Wafle 
Igitem Die breiten Bevöfferungsichichten von der direften 
Beteiligung bei dem Wahlaft jelbit ausjchlicht, daß 
jerner Die öffentliche Stimmenabgabe einen unerträge 
fichen Druck auf alle, fei es in politifcher, gejelljchaft- 
licher oder wirtjchaftlicher Hinficht ausübt, To ift eine 
gewijje Nuhe, welche im Gegenjag zu der ftürmifchen 
Agitation vor den deutjchen Neichstagswahlen Die 
Vorbereitungen der einzelnen Parteien zu den preupijchen 

Mt Sujammemvieten in politijchen Angelegenheiten auch | Landtagswahlen kennzeichnet, leicht ertltrlich. 



Diesmal wird die Wahlagitation aus dem Grunde 
ein etwas lebhafteres Tempo annehmen, weil Die 
Sortaliften, welche bei den lebten Neichstagswahlen 
einen fo großen Sieg Davongetragen haben, die Abficht 
haben, auch bet der. bevorstehenden Landtagswahl ihr 
Slice zu verjuchen. Da jedoch Der BWorftand Der 
jozialdemofratifchen Bartei jich gelegentlich des lebten 
Bartcitages in Dresden entichieden gegen jedes Some 
promig mit den liberalen Barteten erklärte, die Gozial- 
Dentofraten aber mit ihren eigenen Sträften feinen 
Kandidaten Durchzubringen im ftande find, jo wird 
deren Beteiligung an der Wahl wahrjcheimlich feine 
mejentlichere Anderung in der Zujammenjeßung des 
Landtages aur Folge haben. Übrigens jcheint auch der 
auf dem Gebiete der preußifchen Politié herrichende 
Mangel an jeglichen Wroblem, welches Diejenigen 
Bevölferungsichichten, denen das preußische Wahlgejek 
cin jo anormales Übergewicht in der Vertretung Der 
Nation zufichert, enthufiasmieren fkünnte —, Die 
Wahrjcheinlichfeit einer derartigen Ynderung  ans- 
gejchlofjen. 

Auf die Weile wird der Wahlkampf vorwiegend 
unter den bereits ziemlich altersmorfchen Lojungen 
des Liberalismus und Konfervativismus geführt werden. 
Die liberalen Blätter fewer Heute jchon ihre Lefer 
durch das Gejpenjt der fonjervativen Neaftion in 
Schreden und fordert Die liberalen Bürger zu einem 
energijchen Sturm gegen Die fonjervative Mehrheit 
des preußiichen Wbgeordnetenfaujes auf. Bei den 
legten Reichstagswahlen haben dieje Bürger einen 
ichlagenden Beweis ihrer politiichen Ohnmacht geliefert, 
jie vermochten nämlich nicht, jih vor dem Andrange 
der Arbeiterfchichten zu |ehiigen. Das  preußiiche 
plutofratijche Wahlgejeß jehiigt fie gwar vor Diejen 
Schichten, fichert jedoch andererjeitS den über Die 
Stimmen der ländlichen Wähler verfügenden Stonfer- 
vativen den Lömenanteil an Mandaten zu, welche 

ihnen aller Wahrjcheinlichfeit nach auch diesmal Die 
(iberalen Parteien und wenn jie auch, was jehr 
zweifelhaft ijt, ihre inneren Zwiltigfeiten aufgeben und 
einmütig gegen den gemeinjchaftlichen Feind kämpfen 
wollten, nicht nehmen werden. 

Übrigens ift die fonjerbatibe Neaftion nichts 
anderes, al3 nur eine Filtion, mit welcher die liberalen 
Agitatoren Die frititfojen Philijter im Schreden jegen. 
Eine derartige Reaktion jchliegt fchon der bejcheidene 
— allgemein genommen — Stompetenzbereich Des 
preugijchen  gefebgebenden Sörpers aus. 3 gibt 
übrigens Gebiete, auf welchen diefer Körper zujammen 
mit der Regierung alleinherrjdend ift. Bu diefen Gez 
bieten gehört vor allen Dingen die jogenannte polnifche 
Frage. Dieje Angelegenheit it fajt ausfchlieglich eine 
innere preußifche Frage, welche fich der Macht des 
deutjchen Neichstages entzieht. Der preußiiche Land- 
tag erließ das Anfiedelungsgefeg und eine ganze 
Reihe anderer antipolnijcher Mittel, im preußiichen | 
Landtage liegt der Schwerpunkt der Germanijierungs- 
politif in den Oftmarfen der Monarchie und im 
Landtage wird fich nach wie vor das Echidjal der 
polnischen Bevölkerung unter der preußiichen Herrichaft 
abfpielen. 

Fire diefe Bevölkerung Hat denn auch das C= 
gebnis der preußiichen Landtagswahlen eine viel 
größere Bedeutung, als die Zufammenjeßung Der 
Barteien im deutjchen Neichstage. Eine griindliche 
Yuderung diejer Kammer könnte jofort den bisherigen 
Kurs der antipolnijchen Politit anders geftalten, Die 
Polen zu gleichberechtigten Bürgern der preußijchen 
Monarchie machen, welche den fortwährenden Nuss 
nahmegejegen und DVerfolgungsmaßnahmen nicht aus- 
gejegt fein würden. Für eine derartige Ünderung 
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jpricht, wenigitens augenblidlich, nichts. Sogar Der 
Sturz der bisherigen Eonfervativen Mehrheit wlrde 
Die Lage der polnischen Bevölkerung in nichts bejjern. 
Die von den Soniervativen verlorenen Weandate 
würden nämlich Höchftwahrjcheinlich in den Bejig Der 
Nationalliberalen, gerade der gefährlichiten Feinde des 
polnischen Clements übergehen. Won einem Siege 
aber der wahrhaft freifinnigen Richtung fann in Den 
jebigen Zeiten des vorherrjchenden nationalen Chauvi- 
nismus  umjoweniger die Rede fein, als das 
preugijche Wabhlfyftem faft den ganzen  politijchen 
Einfluß in die Hand derjenigen Bevdlterungs}chichten 
fegt, welche Diejen Chauvinismus am metjten ver- 
förpern. 

inwieweit die As 
fiindigungen nener antipolnijder Maßnahmen, welche 
bie preupijche Negierung dem neuen Landtage vor: 
zulegen beabfichtigt, fich verwirklichen werden. „Jedenz 
falls aber faun jchon heute mit ziemlicher Sicherheit 
behauptet werden, dak die betreffenden Maßnahmen 
auf feinen allzu energiichen Widerftand in  Diejem 
Körper ftoßen werden. Die nur einige wenige Wit 
glieder zählende polnische Fraktion ift machtlos. Wenn 
das lebte in Oberjchlefien geichloffene RKompromip 
ihre Neihen auch verftärten jollte, jo wird fie immer 
zu jehwach fein, um eine Wendung zum Bejjeren in 
dem den Polen feindlich gefinnten Landtage herbeiführen 
zu fünnen. 

Wir willen nicht, ob und 

Die Verteidigung der polnischen Jnterejjen Jeitens 

der Zentrumspartei wird nach den legten Borfommmifjen 
diesmal wahrjcheinlich feine fehr cnergijche jein. 
Übrigens verfügt das Zentrum, zufammen mit da 
Freifinnigen, faum über den vierten Teil der Stimmen 
des preußiichen Abgeordnetenhaufes, es fieht alfo Der 
ungeheuren  fonjervativenationalliberalen Mehrheit 

gegenüber, welche riithaltfos Die germanifatoriiche, 
alle anttpolnijchen Gejege und Maßnahnen eifrig bes 

ichließende Negierungspolitit billigt, machtlos Da. 
Anfcheinend unterliegt c8 feinem Zweifel, daß Diele 

Mehrheit in unverdnderter oder nur wenig gefchwächter 

Stärke in die neue Nanuner einziehen wird. ud) 

wird fich die Rolle der polnijchen Fraktion nicht 
ändern. Die gemäßigten oder energiichen oder gat 
gewalttätigen Stimmen ihrer Vertreter werden nach 

wie vor die Stimme eines in der Wiifte Nufjenden 
fein, werden demjelben böjen Willen und Glauben wie 

früher begegnen. 

Aus Nr. 222 der Nowa Reforma (śtrafau) 

vom 80. September 1903: 

Sn Galizien und im prenfifchen Anteil. 

Zu welcher Wohltat für eine Gefellichaft die ge? 
nofjenichajtliche Selbithilfe auf Dem wirtjchaftlichen und 
in weiterer Folge auch auf dem nationalen Gebiet 

werden fan, dafür liefert der preupijche Anteil den 

beiten Beweis. Wenn dort heute die gewaltigen A 

ariffe des fünfzig Millionen Einwohner zählendeN, 
über viele Milliarden verfügenden und vor dem nichts 
wirdigiten Boykott der polnijchen Grwerbstdtigici 
nicht zuritdjchredenden Deutjchen Reicjes a per 

Widerftandstraft der polnischen Gefelljchaft erfolglos 
zurückprallen, jo ijt dies hauptjächlich Der manta’ 
veichen wirtjehaftlichen  Genofjeujchafts = Organitatte! 
biejer Gejelljchajt zu verdanken. Genofjenjchaften nad) 
den Naiffeifenfchen Syftem gibt es dort fajt 
Die in Diefer Hinficht maßgebenden Faktoren 

garnicht. 
1 halten 



— 805 — 

für die dortigen Werhdltnijje das 
Sytem, weiches heute neueren, durch die preußiiche 
Gejeggebung verbefferten Typen Blak machte, für 
prattijcher. Die organijatorijche Bewegung auf diejem 
Gebiete nahın dort bereits vor vierzig Jahren ihren 
Anfang, aber erft im Jahre 1873 entitand Der erjte 
Verband polmijcher Erwerbsgenofjenfchaften, welcher 
43 polnische Genojjenjchaften in Weltpreußen und der 
Provinz Bojen umfaßt. Im Schlefien entjtanden die 
eriten Genojjenjchajten erjt vor jechs Jahren, welche 
NS jest dem Berbande nicht angehörten. 
43 Genojjenichaften zählten im Zagre 1873 bia 7660 
Mitglieder, deren Anteile 623486 art betrugen. Die 
Depofiten, oder die in den Genojjenjchaften Hinterlegten 
<pareinlagen erreichten die Höhe von 2001000 Maré 
die Nejervefonds betrugen 74296 Maré und der 
Keingewinw erreichte in diefem Jahre die Höhe von 
35946 Mark. Hente d.i. am Ende des Sahres 1902, 
Nac) Verlauf von 29 Jahren, zählen wir in der 
Provinz Pojen 188 polnijcje Genojjenjchajten mit 
62135 Mitgliedern. Heute betragen die Anteile diefer 
Mitglieder bereits 9/, Millionen Mart, die Hejerve- 
Tonds über 31/., der Reingewinn für das sahr 1902 
571000 und die Spareinlagen über 49 Millionen Mark, 
au. welchen 52000 Deponenten beigetragen haben. 
leje Zahlen erhalten in unjeren Augen eine um jo 
größere Bedeutung, wenn wir ung vergegenwärtigen, 
daß die polnische Bevölkerung der Provinzen Weft: 
preugen und Pofen faum 2 Millionen Seelen beträgt. 

„Aus dem uns fajt gleichzeitig mit dem „afreś: 
bericht der Vtańfeijenjchen Genofjenjchaften in Galizien 
dugegangenen, unlängit erjchienenen Nechenichajtsberichte 
des Batronats des Senofjenjchaftsverbandes in Preußen 
fahren wir, daj die 
haften im preugijchen Anteil, troß des ungeheueren 
Arudes und Boyfott der polnischen Bevölkerung 
lettens der Deutjchen im Jahre 1902 um 5000, der 
Setrag der Anteile um eine Million, dic Nejervefonds 
um beinahe 400000 und, was am wichtigjten ift, die 
SParetnlagen um ganze 7 Millionen Wart geftieqen 
Md. Wenn wir aber gu Diejen Zahlen noch die in Der Verbandsbank der Senofjenjchajten niedergelegten 
eta I Millionen Mark und die in den jchlefischen 
Volksbanfen bereits angefammelten 15 Millionen Mark 
nzurechnen, jo erhalten wir die ungehenere Summe 
‚on 90 Millionen Maré oder über 100 Millionen 
Kronen, welche aus eigener Kraft bon der dortigen 
3 Millionen giblenden polnijchen Gejellfchaft als 
Nervus rerum* angejammelt worden find. Auf 
diefen Betrag ftiigt fich Heute der polnijche Handel 
UND die polnijche Snduftrie, ihm verdanten fie, daß fie 
heute dem deutjchen Boykott die Stirn bieten fünnen. 
so das forhwährende Steigen der Sapitalien in 
en Genojjenjchajten ift die beite Antwort auf Die mviniftiichen Angriffe des Hafatismus. 
Die ehemals polnijchen Landesteile in Breupen yemals polnijch B Md uns in Diejer Hinficht bedeutend zuvorgefommen. 
ka Verhältnis zu Preußen müßte das 7 Millionen 
 Mohner zählende Galizien mindejtens 250 Millionen 
asi in feinen Genofjenichajten haben. Wie viel 
Olt ung [eider noch zu Diejem Betrage! 

Shulge:Deligjch | 

Dieje | 

Mitgliederzahl diejer Genojjen= | 

| heimifchen in Rufland und Preußen. 

| (einjtweilen um 2) vermehrt wurde. 

Aus Nr. 7—8 des Goniec Polski (Paris) 

vom ugujt bis September 1903: 

um Sikung der Oberanfjichts:Kommifjion des 

Nativnaljchage8. 

Die Oberauffichts-fiommiffion des Nationalichages 
war in Rapperswyl am 2. und 3. Augujt b Z. 
zu einer Sigung zujammengetreten. Die diesjährigen 
Beratungen werden in der Gejchichte des National- 
Ichabes eine große Bedeutung haben und zwar mit 
Nüchjicht auf Die Dejchlojjene Anderung des Verhält: 
uijjes des Nationalichabes zu dem Rapperswyler 
Mufeum. Bekanntlich befanden fich bis jest die Sdhab- 
fonds als Depofiten im Mufeum und der Nujeumsrat » 
verfügte über deren Unterbringung. Ju Butunit ift 
jeder Zufammenhang zwijchen dem Mufeum und dem 
Shay abgebrochen. Der Mufeumsrat und der aus- 

| führende Ausjchuß des Auswanderungsverbandes nahmen 
gemeinjchaftlich Folgenden Beihluß an: 

„Das bei der Gründung des Nationaljehaves 
gwijchen diefem und dem National-Mujeumsrate in 
Rapperswyl gejchloffene Depofitalverhältnis wird auf: 
gelöft, die hinterlegten Fonds werden erhoben und an 
die Oberauffichtsstommiffion des Nationalfchages aus- 
gehändigt.” 

Diefen Bejchlujz veranlagt vor allen Dingen die 
Sicherheit des Nationalfchages, demnächit erheifchten 
dies das Wohl und die Entwidelung des Mufenms. 
Die in dem Nationalfchage hinterlegten Fonds ver- 
lichen dem Mufeum einen politijchen Charakter, was 
für eine derartige Anftalt unerwünfcht ijt und deren 
Entwidelung jchadet. Außerdem  erjchwerte das 
Verhältnis, welches zwijchen dem Mufenm und dem 
Nattonalichate beitand, den Verfehr mit anderen der- 
artigen Anftalten im Auslande und fogar mit den ein- 

Auch verlangte 
die Verwaltung der heute jchon ziemlich bedeutenden 
Schagfond8 einen größeren Zeitaufwand, als damals, 
wie der Schag im Ćutjtejen war und mit. Recht 
wurde die Arbeit der Oberauffichts-fiommiffion des 
Nationalichages übertragen, welche um vier Mitglieder 

Angefichts diefer 
Ynderung trägt natürlich zur Beit die Oberanffichts- 
stonumijjion die ganze Verantwortlichfeit. 

Sn Zukunft wird der Nationaljchag nicht mur 
nichts Gemeinfchaftliches mit dem Mufenm, fondern 
auch mit Rapperswyl jelbjt haben; fein amtlicher Sig 
ut Der Wohnfig des Borjigenden und Schriftführers 
der Oberauffichts-Nommiffion (zur Zeit des Oberften 
3. Miltowsfisgürich, Streuliftraße 31). Die Art und 
Weife, wie die Fonds bereits untergebracht worden 
find, bleibt jelbitverftändlich ein Geheimnis. 

Su die Oberauffichtssstommiffion wurden einft- 
weilen 2 Mitglieder gewählt: Prot. Wenzel Gajztowtt 
aus Paris und Dr. Leonhard Tarnawsti, Landtags- 
abgeordneter aus Przemyśl; für die beiden noch nicht 
bejegten Stellen jollen Mitglieder aus dem Lande, 
namentlich aus dem rujjijchen Anteil einberufen werden 
und werden deshalb deren Namen nicht veröffentlicht 
werden. Wir erwähnen ferner das Aujtreten der 
Fortichrittsjugend auf dem Delegiertentage, welches 
deren Cinjpruch und die Antwort des Oberften 
Milfowsti zur Genüge vechtfertigt. Die Tatjachen 
jprechen für fich jelbft und wir brauchen den mindejtens 
mmüberlegten Schritt der Delegierten und deren 
Mandanten nicht zu beurteilen. 

Merzdacdy’sche Buchdructeret, Boten. 




